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Telegramme.
Berlin, 17. Juli. Jn dem Befinden des Profeſſors von

Gneiſt iſt eine erhebliche Verſchlechterung eingetreten, ſodaß
beſonders infolge der Kräfteabnahme große Beſorgniß obwaltet.

Hamburg, 17. Juli. Der Arbeiter Groth in Altona, Lerchen
ſtraße wohnhaft, ein einarmiger Jnvalide, tödtete ſeine Ehefrau und
ſein dreijähriges Töchterchen und hat ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Als

Motiv der That wird Eiferſucht angegeben.
Brunsbüttel, 17. Juli. Der franzöſiſche Dampfer „Emile“ erlitt

einen Schaden von 10000 Mark. Die Aufnahme des Schiffes iſt
bald zu erwarten.

London, 17. Juli. Der liberale Kandidat von WeſtMon-
moutſhire, woſelbſt ſeine Kandidatur aufgeſtellt war, wird zu Gunſten

Sir William Harcourts zurücktreten. Letzterer hat angenommen.
London, 16. Juli, 11 Uhr 45 Min. Abends. Nach bisheriger

Zuſammenſtellung wurden 204 Unioniſten, 35 Liberale, 4 Parnelliten,
13 Antiparnelliten, 1 Kandidat der Arbeiterpartei g e wä Die
Unioniſten haben 31, die Liberalen 8 Sitze neu gewonnen. Unter
den Gewählten beſinden ſich der Sprecher des Unterhauſes Uhlig,
der Staatsſekretär der Kolonien Chamberlain, Unterſtaatsſekretär
des inneren Amts, Collines, und der frühere Staatsſekretär für
Jndien, Fowler.

London, 17. Juli, 3 Uhr 20 Minuten, Morgens. Bisher
wurden gezählt: 232 Unioniſten, 45 Liberale. Der Stand der
andern Parteien iſt unverändert. Die Unioniſten gewannen 40, die
Liberalen 10 Sitze. Arno Morley, der frühere Generalpoſtmeiſter
wurde nicht gewählt.

London, 17. Juli. Ein Zollwächter zerſtörte durch Steinwürfe
das Schild an der bolivianiſchen Geſandtſchaft.

Athen, 17. Juli. Die Königin reiſte nach Petersburg ab,
ſie wird über Odeſſa reiſen.

Athen, 17. Juli. Deputirtenkammer. Der Miniſter
des Auswärtigen erklärte, die Regierung arbeite daran, die Ankunft
neuer bulgariſcher Schiffe in Macedonien zu verhindern.

Bulgarien und die Mächte.
Wie ein grelles Schlaglicht auf die europäiſche Lage wirkt die

Kunde von dem Mordanfall elender Buben auf den Mann, welcher
das bulgariſche Nationalbewußtſein verkörpert, Stambulow, den
Bismarck Bulgariens. Während Fürſt Ferdinand, der Bombonen
ſproß, im Auslande flanirt, während eine Deputation ehrvergeſſener
Bulgaren unter der Leitung des verſtoßenen und wieder zurück
berufenen Metropoliten Clement in Petersburg in den Paläſten
ruſſiſcher Würdenträger antichambrirt, iſt der einzige Mann, der ſein
Vaterland zur Höhe emporgeführt und ihm die Sympathien des
riviliſirten Europas geſichert hat, unter den Dolchen bezahlter Mord

geſellen, hingeſunken. Der einmüthige Schrei der Entrüſtung, der
durch die geſammte Preſſe Deutſchlands und Oeſterreichs ohne Unter
ſchied der Partei geht, beweiſt, daß das Ereigniß, welches den 15. Juli
zu einem ſchwarzen Tag in der Geſchichte des kleinen Balkanſtaates
ſtempeln wird, leicht für ganz Bulgarien verhängnißvoll werden
kann. Die Sympathien der dem Dreibunde angehörigen Mächte hat
Prinz Ferdinand ſich verſcherzt; daß er im Anſchluß an Rußland
als ſelbſtändiger Fürſt nur eine Schattenexiſtenz führen kann, muß
ihm ſelbſt klar werden.

SS—S—JHalle a. S., Mittwoch 17. Juli 1895.
Daß ruſſiſches Geld eine Rolle bei dem Attentat ſpielt, daran

zweifelt Niemand daß die bulgariſche Regierung die Ausführung
mindeſtens begünſtigt hat, geht daraus hervor, daß ſie Stambulow
ſeit Monaten zur Gefangenſchaft in den Mauern von Sofia ver
dammt hatte und dem Schwerkranken die Kur unmöglich machte,
die er in Karlsbad gebrauchen wollte und die nach dem Urtheil der
Aerzte zur Erhaltung ſeines Lebens nöthig war. Vor Jahresfriſt
etwa iſt Stambulow ſeines Poſtens als Premier- Miniſter enthoben
worden, genau ein Jahr nachdem er bei der Sobranje das Geſetz
durchgebracht hatte, wonach der Sohn des Fürſten nicht ruſſiſch
orthodoxer Religion zu ſein braucht. Weshalb die Amtsentſetzung
erfolgte, iſt bis auf den heutigen Tag nicht völlig aufgeklärt. Per-
ſönliche Ambitionen des Staatsmannes brauchte Prinz Ferdinand
nicht zu beſorgen, Stambulow ſelbſt hatte als Präſident der Regent
ſchaft die Berufung des Koburgers vorgeſchlagen. Ob der Miniſter
präſident wirklich ſo unbeliebt im Lande geworden war, wie die offiziöſe
Preſſe nach dem Syſtemwechſel hinzuſtellen beliebte, läßt ſich nicht
entſcheiden daß Stambulow moraliſch und politiſch nicht intakt
war, ſoll nicht beſtritten werden. Er hat mit Waffengewalt die
Wahlreſultate beeinflußt und der politiſche Mord mag auch unter
ſeinem Regime eine Rolle geſpielt haben. Aber er vertrat und
das erhebt ihn thurmhoch über ſeine Gegner eine nationale Jdee
er kämpfte einen verzweifelten Kampf gegen ruſſiſches Gold, ruſſiſches
Gift und ruſſiſche Waffen und in dieſem Kampfe iſt nicht nur er
ſelbſt ſchließlich erlegen; man muß fürchten, auch die bulgariſche
Nationalität als ſolche wird ſich unter den Dolchſtichen der Mörder
Stambulows verbluten.

Greuel und Mordthaten begleiten ſeit Jahrhunderten die Geſchichte
des unglücklichen Bulgaren Volkes das ein Spielball der wider
ſtrebendſten Intereſſen und rückſichtsloſen politiſchen Konſequenzen, nie
ſo hoch geſianden hat, wie an dem Tage von Slivnitza, wo Held
Alexander den Serbenkönig Milan beſiegte. Seit jenem Tage aber
war auch die ruſſiſche Scheelſucht, vielleicht auch die perſönliche Eifer
ſucht des Zaren Alexander auf's höchſte geſteigert, und der Mann,
auf den ſie ſich richtete, war nach der Entfernung des Bulgarenfürſten

Stambulow. Einer der dunkelſten Flecke an dem Charakterbild des
verſtorbenen Zaren iſt der Verdacht, daß die Mordanſchläge auf bul-

gariſche Staatsmänner ihren Urſprung am ruſſiſchen Hofe ſelbſt
hatten. Man hatte erwartet, daß mit dem Thronwechſel an der
Neva auch eine Aenderung, zwar nicht in der ruſſiſchen Bulgaren
politik, wohl aber in dem Syſtem, ſie durchzuſetzen, erfolgen werde.
Man hat ſich darin grauſam getäuſcht.

Fürſt Bismarck hat es bekanntlich abgelehnt wegen der bulgari
ſchen Wirren die Knochen auch nur eines pommerſchen Grenadiers

zu riskieren. Man kann indes billig im Zweifel ſein, ob die Ant
wort, welche der erſte Reichskanzler am 11. Januar 1887 auf eine
Interpellation über die Beziehungen des deutſchen Reiches zu der
bulgariſchen Frage gab, heute noch zutreffend ſei. Uns, ſo führte Bis-
marck ſeiner Zeit aus, iſt es vollſtändig gleichgültig, wer in Bulgarien
regiert und was aus Bulgarien überhaupt wird. Die ganze bul-
gariſche Frage ſei für uns keine Kriegsfrage, und wir würden uns
deshalb von Niemandem das Leitſeil um den Hals werfen laſſen, um
mit Rußland zu brouilliren.

Wenige Monate darauf erließ Bismarck das Lombard-Verbot
für die ruſſiſchen Werthe welches aufgehoben zu haben bekanntlich
die letzte Leiſtung der ſtaatsmänniſchen Weisheit Caprivis war
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Wir ſind überzeugt daß auch heute noch gegenüber der raſchen und

erklärlichen Empfindung aufrichtigen Abſcheues vor den Hinter
männern der Mörder Stambulows die deutſche Diplomatie nüchtern
erwägen muß ob Deutſchland direkte Jntereſſen in Bulga-
rien hat und ob nicht auch heute noch der Kern der vrien
taliſchen Frege der iſt, zu verhüten, daß Rußland und
Oeſterreich in Krieg mit einander gerathen. Allein
es verdient doch bemerkt zu werden, daß die bulgariſche Deputation,
lüſtern gemacht durch den Glanz der ruſſiſchen Garantie bei der
zierhundertMillionenanleihe Chinas, den ruſſiſch-bulgariſchen Bezieh

ungen eine ſolide Unterlage in Geſtalt einer Anleihe zu geben we
nigſtens von weitem verſucht hat, und daß ſie ihre Sache nicht beſſer
führen zu können geglaubt hat, als wenn ſie die Ruſſen auf den
mehr nnd mehr zunehmenden wirthſchaftlichen Einfluß Deutſch

lands und Oeſterreichh in Bulgarien hinwieſe. Die
ganze Buhlerei um die ruſſiſche Gunſt erhält damit den Anſtrich
einer offenkundigen Feindſeligkeit gegen die zwei Mächte des Drei-
bundes. Der Empfang der abeſſyniſchen Miſſion in Petersburg, der
Entſchluß am Hofe König Meneliks, eine ruſſiſche Vertretung zu
unterhalten, zeigt dazu eine ſo unverhohlene Abſicht, den Beſtim
mungen des Friedens von Uccialli zuwiderzuhandeln und Jtalien zu
brüskiren, daß es in der That zu denken giebt, wenn Rußland ſich
mit ſämmtlichen Mächten des Dreibundes im offenen Gegenſatz be
findet. Daß das Charmiren mit den Abeſſyniern lediglich ein Ge
fälligkeitsakt gegen Frankreich iſt, welches am oberen Nilland
ſeine Intereſſen gegen Jtalien rückſichtslos durchzuführen verſucht,
und daß die freundliche Herablaſſung zu der verwahrloſten Abeſſy
niſchen Kirche nur ein durchſichtiger Vorwand iſt, das iſt ſchon von
anderer Seite hervorgehoben worden. So entſchleiert denn die
Mordthat auf den bulgariſchen Exminiſter wieder einmal das Ge-
triebe der friedensfeindlichen Mächte, und erweiſt ſich als eine ernſte
Mahnung an die berufenen Hüter des Friedens.

Zu dem Mord Attentate auf Stambulow
ſei im Anſchluß an unſeren Leitartikel noch Folgendes mitge-
theilt: Der tückiſche und feige Mordanſchlag geſchah Abends
737, Uhr im Centrum der Stadt Sofia, in einer der belebteſten
Straßen. Seit länger als einem Jahre, ſeit Ende Mai 1894,
weilte der berühmle Staatsmann, den man ſo häufig den
„Netter Bulgariens“ genannt hat, Geſey Macht und jeden Ein
fluſſes beraubt, ein thatſächlich Gefangener, in Sofia; ſein
Haus war von der Polizei bewacht; jeder ſeiner Schritte war
beaufſichtigt; doch dieſe Wachſamkeit konnte und wollte ſeine
Flucht aus Sofia, nicht aber Angriffe gegen ſein Leben
verhindern. Stambulow war vorgeſtern, wie häufig Abends,
im Unionklub, den er um 7 Uhr 45 Minuten in
Begleitung Petkow's verließ, um in einem Mieths-
wagen nach Hauſe zu fahren. Als der Wagen in der Mitte
des Weges war, wurde er von beiden Seiten von drei Männern
angefollen. Der Diener Stambulow's ſchoß vom Bock herunter,
traf aber nicht. Stambulow und Petkow ſprangen heraus.
Jndem Stambulow die Mörder faſſen wollte, wurden ihm
beide Hände mit langen Dolchmeſſern hundertmal
durchſtochen. Gleichzeitig erhielt er einen Hieb
auf den Kopf. Stambulow ſtürzte. Alle drei Mörder
hieben auf ihn ein, ſo daß er vierzehn ſchwere W unſden
auf den Schädel, die Stirn und das Auge erhielt. Als ihn
Herbeigeeilte fanden, ſaß er, von Petkow geſtützt, am Boden, das Ge
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Ihr Brnuder.
Humoreske von Eduard Romberg (Coblenz).

Melitta von Schellien war, wie ſie ſich ausdrückte, „in
allen Zuſtänden“. Das heißt, ſie war rathlos, und das paſſirte ihr
nicht allzu häufig. Warum hörte ſie aber auch nicht auf ihre
Freundin und Geſellſchafterin Jrene, die ſie ſchon ſo lange vor
ihrem allzu weit getriebenen Kokettieren gewarnt hatte! Nun
ſaß ſie in der Patſche und wußte nicht, wie herauskommen.
Schöne junge Wittwen indeſſen ſind ſelten geſonnen, ſich lange
den Kopf über ihre eigenen Fehler zu zerbrechen, und Melitta
warf alle ihre Sorge auf Jrene, wie ſie es gewöhnt war.

Sie ſtand mitten in ihrem weißen Salon und ſtampfte
mit den Füßchen auf.

„Du mußt mir aber Mfen, Jrene, ich ſage Dir doch,
daß ich keinen Ausweg weiß!“

Jrene, nur um wenige Jahre älter und beinahe ebenſo
hübſch wie Melitta, ſaß in einem etwas erhöhten Erker und
d gelaſſen weiter. Sie war überhaupt immer gelaſſen und
denn hervorragend zur Geſellſchafterin der nervöſen Melitta

efähigt.
„Mit Deiner Aufregung kommſt Du nicht weiter,“ ſagte

fe jetzt. Sie hatte eine außerordentlich warme Stimme, die
ie kühle Zurückhaltung ihres Weſens wohlthuend erhellte.
Wenn Du e mit Deinem unverbeſſerlichen Sinn für

Intriguen in eine Falle begiebſt, ſo darfſt Du Dich hinter
drein nicht wundern.“

Melitta warf ſich auf eine Chaiſelongue und gähnte
gezwungen.

„Zum Schulmeiſtern biſt Du nicht da, ma belle,“ ſagte
ſie, „und damit kommen wir auch nicht weiter. Was ſoll ich
thun, frage ich?“

Jrene antwortete nicht, weil ſie ſich ärgerte und ſtickte
ſtill weiter.

„Du!“ ſagte Melitta jetzt, indem ſie wie gewöhnlich mit
ihren Gedanken umherſprang, „es iſt eigentlich ganz unpaſſend,
das Du Jene heißt

So
„Jawohl. Du müßteſt Anna oder Auguſte heißen, Du

müßteſt auch nicht ſo unausſtehlich hübſch ſein Du biſt für
eine Geſellſchafterin viel zu brillant.“

Jrene lächelte. Was aus dem Munde jeder anderen höchſt
geklungen hätte, das verlor durch Melittas Drolerie

jede Spitze. rdies waren ſie Schulfreundinnen, nnd die
eine hatte reich geheirathet, während die andere vermögenslos
eblieben und in abhängige Stellung gegangen war. DieſeTogendſreundichaſt aber gab auch dem Verhältniß der beiden

Damen ein ſo eigenes Gepräge. Jrene durfte ſich alles erlauben,
denn im Grunde beherrſchte ſie Melitta.

Die Schwierigkeit, in der ſich dieſe augenblicklich befand,
rührte aus der Eiferſucht ihrer beiden Hauptverehrer her.
Melitta hatte dem einen einen feſten Empfangsnachmittag am
Dienſttag, dem andern am Freitag gewährt. So kam es, daß
ſich beide noch nie geſehen, bis auf den vergangenen SonntagAbend, wo Melitta eine größere Abendgeſelſche gegeben und

unvorſichtigerweiſe beide Herren eingeladen hatte. Oh, wie da
die Geiſter aufeinanderplatzten! Denn nichts wittert ein Mann
leichter, als die Nebenbuhlerſchaft eines andern.

Nun hatte der Poſtbote ſoeben ein Briefchen gebracht, das
die Meldung enthielt, daß am Nachmittag der Rittmeiſter Werder
erſcheinen werde, da er leider am nächſten Dienſtag („ſeinem
Tage) dienſtlich verreiſen müſſe. Und heute war Freitag und
der gute Herr von Wöllmer erſchien unfehlbar auch an dieſem
Nachmittag!

„Jch ſehe übrigens gar keine Schwierigkeit, wenn ich mirs
recht überlege,“ bewerkte Jrene endlich.

„Hoho!“ Melitta lachte, ein ſpöttiſches, beſſer wiſſendes,
kleines Lachen.

„Du brauchſt Dich ja nur endgültig für einen von beiden
zu z weiden dann weiß der andere ja genau, waran
er iſt.“

-vweilige Einfalt!“ Melitta ſprang wieder u und lief
im Zimmer hin und her. „Als wenn mir das einfiele! Jch
will mich gar h entſcheiden! Siehſt Du denn nicht ein,
daß es ein unbezahlbares Vergnügen iſt, nachdem man enJahre lang ſelbſt in der Ehe tyranniſirt worden iſt, mindeſtens

ebenfalls fünf Jahre lang die edle Männerwelt zu tyranniſieren
und am Narrenſeile herumzuführen, zu ſehen, wie ſie ſich
ducken, und wie ſie girren, und dabei ganz genau zu wiſſen,

daß jeder von ihnen, ſobald ich ſeine Gattin wäre, mich genau
ſo rückſichtslos behandeln würde, wie das die modernen Herren
eben alle thun

„Du denkſt zu ſchlecht von den Männern,“ warf Jrene ein.
Melitta ſchüttelte zornig ihr lockiges Haar. „Zu ſchlecht?

Nein, ſage ich Dir, höchſtens noch nicht ſchlecht genug, denn
ich laſſe Ausnahmen gelten. Oh, Jrene, Du weißt nicht, was
das heißt, wenn die Liebe, die einem geſchworen wurde, ſich
dann nur als ein Strohfeuer erweiſt; wenn die angeblich
„geliebte“ Frau bei jedem häuslichen oder beruflichen Anlaß
dazu herhalten muß, die ſchlechte Laune des Herrn Gebieters
auszubaden; wenn die zarten Rückſichten, die ſinnigen Auf
merkſamkeiten, die uns beglückten, ganz allmählich aufhören
und an ihren und an ihre Stelle ein brutales Fordern, ein
Schelten oder Schmälen tritt, das uns mit ſeiner Kleinlichkeit
unglücklich machen und verbittert Nun, nein, lieber will ichals oberflächliche Kokette gelten, als mich noch einmal unvor

ſichtig binden.“
Melitta ſchwieg und ſtand nachdenklich vor dem Bilde ihres

verſtorbenen Gatten ſtill. Ein ſtattlicher Mann war es geweſen,
mit einem ſtolzen energiſchen Geſicht. Melitta machte ſich m
klar, a ihrem Sträuben gegen eine neue Heirath nur die nicht
ganz er torbene Liebe zu dieſem Todten zu Grunde lag; aber
Jrene mit ihren ſtillen, tiefen Augen hatte es längſt durchſchaut;
weil ſie indeß aus Erfahrung wußte, daß Widerſpruch ihre
trotzige Freundin nur noch eigenſinniger machte, brachte ſie dasGeſrtag auf den heutigen Nachmittag zurück.

„Du kannſt doch den Rittmeiſter heute nicht abweiſen
laſſen, wenn zur ſelben Stunde Herr von Wöllmer hier drin

r

Melitta lachte.
„Nein, natürlich muß ich dann beide annehmen. Und

weißt Du was, ma petite?“ (Jrene war um einen halben Kopfre als ſie.) „Jch werde alles dem Augenblick überlaſſen.
Der berühmte Jnſtinkt der Frau wird mir ſchon im richtigen
Moment das Richtige eingeben.“

Und ohne ein weiteres Wort abzuwarten, klingelte Melitta
nach dem Mädchen und beſtellte den Wagen zur er

fahrt. (Schluß folgt.h.
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ſicht und die Haare ünſichtbar vor überſtrömendem Blut, das ihn
zu erſticken drohte. Sein Diener iſt gleichfalls ſchwer verletzt,Peeh nur leicht. Nachdem er in die Wohnung gebracht war,

ſammelten ſich Sofias beſte Aerzte um ihn; der Chirurg
Schreier erklärte den Zuſtand wegen des er Blutver
ſah r überaus bedenklich. Ein Schädelbruch und Ge-
fahr für ein Auge wurden konſtatirt. Um elf Uhr wurden
Stambulow beide Hände amputirt! en haben die
Mörder nicht, nur Stambulow's Diener Jn der Nacht waren
alle fremden Vertreter in Stambulow's Hauſe, um ihm
i Sympathien auszudrücken. Allgemeine Entrüſtung

errſcht darüber, daß ein derartiges Verbrechen am noch hellen
Tage auf einer belebten Straße ſtattfinden konnte. Die
ganze Polizei iſt aufgeboten, hat aber keine Spur der
edenfalls arg blutbefleckten Mörder ent-
eckt. Jn der Nähe des Thatortes hatten zwei Gen-darmen hre Poſten trotzdem kam während des Kampfes mit

den Mördern Niemand dem Ueberfallenen zu Hilfe.
Das Auswärtige Amt in Wien erhielt eine ausführliche

Meldung aus Sofia, worin der hoffnungsloſe Zuſtand
Stambulows beſtätigt wird. Man glaubt
r daß die Tolet2 und die Gen-armerie in Sofia die Weiſung hatten,
ſich bei Konflikten zwiſchen Anhängern und
Gegnern Stambulows und bei Demonſtra-
tionen gegen denſelben nicht einzu miſchen,
und daß dadurch der Mord und das Entkommen der Mörder
ermöglicht wurde. Von anderer Seite geht uns noch folgende
Meldung zu: Stambulow iſt bewußtlos, und es iſt wenig Hoffnung
vorhanden, ihn zu retten. Die Unterſuchung wurde die ganzeNacht hindurch ſerigeieri- Am Thatorte wurden ein türkiſcher

Handjar, ein ſtarkes Meſſer und zwei Revolver vorgefunden. Auf
die Angaben des Dieners Stambulow's und diejenigen Petkow's
wurden einige Verhaftungen vorgenommen, doch fehlt bisher r
Spur von den Mördern. Stambulow verſuchte vergeblich zu reden.
Bei ſeiner Vernehmung durch den Staatsanwalt ſagte der
Diener Stambulow's aus, daß Stambulow, Petkow und er
ſich auf der Heimfahrt aus dem Unionklub befanden, als ſie
von dem Attenthäter angegriffen wurden. Man vermuthet,
daß der Kutſcher des Wagens, in welchem ſich Stambulow be

Mitſchuldiger des Attenthäters iſt; der Kutſcher wurde
eßhalb 1Heute früh gehen uns zu dem Abttenthate noch folgende

Depeſchen zu:
Sofia, 17. Juli. Die Regierung hat eine Belohnung von

10000 Francs ausgeſetzt für denjenigen der die Entdeckung der
Mörder Stambulowös ermöglicht.

Sofia, 17. Juli. Der „Agence Balcanique“ zufolge verhielt
ſich Stamnbulow im Laufe des geſtrigen Vormittags ziemlich ruhig.
Die Aerzte ſprechen ſich reſervirt aus über die Möglichkeit, das Leben
zu erhalten. Stambulow hat erklärt, daß er keinen von den Angreifern

kenne. Bis Mittag wurden etwa 70 Individuen in Haft genommen,
nach dem Verhör aber größtentheils wieder entlaſſen. Die Miniſter
traten vorgeſtern Abend zu einer Berathung zuſammen, die bis 2 Uhr
Morgens dauerte. Geſtern Vormittag ſetzten ſte die Berathung fort

Sofig, 17. Juli. Das ärztliche Bulletin von geſtern Nachmittag
5 Uhr beſagt, daß der Zuſtand Stambulows ſich ein wenig
gebeſſert hat. Gegen ein offizielles Journal, welches das
Attentat billigte, wurde Anklage erhoben. Das Regierungsorgan
„Mir“ drückt ſeine tiefe Entrüſtung über das ſchändliche Attentat
aus und verlangt exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen.

Sofia, 17. Juli. In politiſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß
die Regierung eine Ehre daran ſetze, die Urheber des Attentats
ausfindig zu machen, was großen Schwierigkeiten begegnen
würde, da keine Zeugen Ausſagen machen. Der „Agence
Balcanique“ zufolge wurden 4 Männer, welche Stambulow im
Delirium als ſeine Mörder bezeichnete, verhaftet,
jedoch bis auf einen wieder freigelaſſen, da die übrigen ihr Alibi
nachzuweiſen vermochten. Eine Schwadron Kavallerie ſtreift in der
Umgegend umher, beſonders in der Gegend, nach welcher die Mörder
entflohen ſind.

Prag, 17. Juli. Die Gemahlin Stambulows weilte
iwährend der letzten Tage in Prag, ſie wollte ſich geſtern nach
Karlsbad zur Kur begeben. Als ihr die Nachricht von dem Mord-
anfalle auf ihren Gatten zuging, trat ſie ſofort die Rückreiſe nach
Sofia an. Jn ihrer Begleitung befindet ſich eine ihrer Töchter.

Berlin, 17. Juli. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Das tragiſche Geſchick des früheren bulgariſchen Miniſter

präſidenten Stefan Stambulow wird auch in Deutſchland
ein allgemein menſchliches Bedauern hervorrufen. Wie ſehr
auch über den Politiker Stambulow vom Prarteiſtandpunkte
aus die Meinungen auseinandergehen mögen, ſo wenig wird das
Urtheil der Geſchichte über den Patrioten zweifelhaft ſein. Bulgarien
verliert in ihm einen ſeiner fähigſten Söhne, und es erſcheint nicht
ausgeſchloſſen, daß die Aufregung, die dieſes Ereigniß im gegen
wärtigen Augenblicke in Bulgarien hervorrufen dürfte, die ruhige
Fortentwicklung des Landes im ungünſtigen Sinne beeinfluſſen könnte

Dentſches Reich.
Der Kaiſer, welcher wie berichtet am Montag Nach

mittag in Wisby auf Gothland angelangt iſt, wurde geſtern
Mittag 10 Uhr am Strande erwartet. Um dieſe Zeit umſtand
eine große Menſchenmenge, darunter junge Mädchen mit Blu
menſträußen, die feſtlich geſchmückte Landungstreppe. Seine
Majeſtät landete jedoch erſt gegen 12 Uhr Mittags und zwar
inkognito am Wellenbrecher und unternahm ſpäter einen Spa-
ziergang durch die Stadt Wisby. Nachmittags gab die Kapelle
der „Hohenzollern“ in den Ruinen der St. Nicolai-Kirche ein
Konzert. Abends 9 Uhr wohnte der Kaiſer einem Feſte in
den Ruinen bei. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, das Wetter
prächtig.

Obwohl in dem Befjnden der i eine fort
dauernde Beſſerung in der r Zeit zu konſtatiren und es
augenblicklich als durchaus zufriedenſtellend zu t 1 iſt,
ſo ſind doch über eine Reiſe Jhrer Majeſtät nach Saßnitz noch
keinerlei feſtſtehende Beſtimmungen getroffen.

Die Prinzeſſin Heinrich und ihr Sohn Prinz Waldemar
z Welolge haben ſich zu einem längeren Kuraufenthalt nach Amrum
egeben.

Der Verein deutſcher Jngenieure hat kürzlich nach Friedrichs-
ruh die Anfrage gerichtet, wann Fürſt Bismarck in der Lage ſein
würde, die Vertreter des Vereins zu empfangen. In der im Auf
trage des Fürſten jetzt dem Verein zugegangenen Antwort bedauertder Fürſt lebhaft, daß er durch ſeinen Geſundheitszuſtand der nach

der Erklärung des Geheimraths Schweninger eine längere Ruhe-
pauſe erfordere, zur Zeit verhindert ſei, einen Beſuch bei ſich zu ſehen.

Zur Stichwahl im Reichstags Wahlkreiſe Waldeck
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kommt aus Arolſen die Nachricht: Der Anweiſüng ver Centkrälleitkung
der Partei folgend, iſt beſchloſſen worden, daß alle freiſinnigen
Wähler Waldecks für Boettcher ſtimmen. Damit dürfte die
Wahl Boettchers geſichert ſein.

Seit einiger Zeit iſt es bekanntlich weiblichen Verſicherten,
welche eine Ehe eingehen, ſowie gewiſſen Hinterbliebenen von
verſtorbenen Verſicherten geſtattet, An ſpruch auf Rück-
zahlung der Hälfte der für ſie bezw. den Verſicherten ge
zahlten Beiträge zur Juvaliditäts- und Altersverſicherung
zu erheben. Es wird für die Perſonen, welchen dieſes Recht
zuſteht, von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der Anſpruch auf
Erſtattung unter Beibringung der zur Begründung deſſelben
dienenden Beweisſtücke bei dem Vorſtande derjenigen Ver

an welche zuletzt Beiträge entrichtet worden
ind, geltend zu machen iſt. Was als Beweisſtücke anzuſehen

ſind, darüber entſcheiden die Verſicherungsanſtalten. Einzelne
haben auch bereits Verfügungen nach dieſer Richtung erlaſſen.
Jm Allgemeinen wird man annehmen können, daß die Beweis
ſtücke, wie ſie von einer Verſicherungsanſtalt in. jüngſter
nt als nothwendig bezeichnet ſind, genügen werden.anach ſind den Anträgen eende Schriftſtücke beizufügen

1. Dem Antrage einer Ehefrau auf Erſtattung ihrer Bei
träge: die Eheſchließungsurkunde, die laufende Quittungskarte
und die Beſcheinigungen über die Aufrechnung der früheren
Quittungskarten 2. dem Antrage einer Wittwe auf Erſtattung
von Beiträgen ihres verſtorbenen Ehemannes die Sterbeurkunde
des Ehemannes, die Eheſchließungsurkunde, die laufende Quittungs
karte und die Beſcheinigungen über die Aufrechnung der früheren
Quittungskarten des Ehemannes 3. dem Antrage ehelicher
Kinder auf Erſtattung der Beiträge ihres verſtorbenen Vaters
die Sterbeurkunde des Vaters und der Mutter, die Ge-
burtsſcheine der Kinder, die Quittungskarte und die Auf-
rechnungsBeſcheinigung des Vaters und die Vormundſchafts
beſtallung des den Antrag ſtellenden Vormundes 4) dem Antrage
vaterloſer ehelicher Kinder auf Erſtattung der Beiträge
ihrer verſtorbenen Mutter die Sterbeurkunde der Mutter, die
Geburtsſcheine der Kinder, die Quittungskarte und die Aufrech-
nungsbeſcheinigungen der Mutter, die Vormundſchaftsbeſtallung
des den Antrag ſtellenden Vormundes und die Sterbeurkunde des
Vaters der Kinder 5) dem Antrage unehelicher Kinder auf Er
ſtattung der Beiträge ihrer verſtorbenen Mutter: dieſelben Urkunden, wie
vorgehend angegeben, mit Ausſchluß der Sterbeurkunde des Vaters
der Kinder. Bei Erſtattungsanträgen Hinterbliebener iſt außerdem
eine Beſcheinigung über die Todesurſache des verſtorbenen
Verſicherten beizubringen, in der insbeſondere auch angegeben werden
muß, ob etwa aus Anlaß eines Unfalls den der De eine
Unfallrente zuſteht. Die Ausſtellung dieſer Urkunden und Be
ſcheinigungen hat nach Vorſchrift des S 140 des Geſetzes vom
22. Juni 1889 Gebühren- und Stempelfrei zu geſchehen.

Der Schiffsverkehr im Kaiſer Wilhelm-Kanal ge
ſtaltet ſich für den und namentlich in Berückſichtigung
des Umſtandes, daß bisher nur Schiffe bis zu 4 Meter
Tiefgang zur Durchfahrt zugelaſſen wurden, recht befriedigend.
Es haben in der Zeit vom 1. bis 8. Juli den Kanal
durchfahren

1. von Holtenau aus: 177 Dampf- und Segelſchiffe mit
11997 Regiſtertonnen Netto, 2. von Brunsbüttel aus: 148
Dampf- und Segelſchiffe mit 10 315 Regiſtertonnen Netto, 3. von
Rendsburg aus 191 Dampf und Segelſchiffe mit 5770 Regiſter
tonnen Netto, zuſammen 516 Dampf- und Segelſchiffe mit

238 082 Regiſtertonnen Nettoraumgehalt. Dieſe Schiffe haben an
Kanalabgaben und Schlepplohn entrichtet zu Holtenau 4603,32
T r m 6724 Ac., zu Rendsburg 439 69 AC, zuſammen

766,
Von der Kanalabgabe befreite Schiffe Kriegsſchiffe 2c.)

ſind in die vorſtehenden Schiffszahlen nicht eingerechnet.
Dem Oberſtlieutenant v. Trotha à la suite des Lauen-

burgiſchen Nr. 9 und ſtellvertretenden Gouverneur
von DeutſchOſtafrika, ſind die Funktionen des Commandeurs
der Schutztruppe für DeutſchOſtafrika übertragen
worden.

Die zwiſchen Deutſchland und der r r
Republik (Transvaal) beſtehenden freundſchaftlichen Be
ziehungen dürfen demnächſt noch zu beſonderem Ausdruck ge
langen, wahrſcheinlich in der Weiſe, daß Präſident Krüger auf
eine Einladung von Berlin aus den vor Lourengo Marques liegen-
den deutſchen Kriegsſchiffen „Cormoran“ und „Condor“ einen feier
lichen Beſuch abſtatten wird. Auch ſoll der Präſident vom Kaiſer
Wilhelm in herzlichſter Weiſe zur Vollendung der DelagoaBahn
beglückwünſcht worden ſein.

Ans Nah und Fern.
Die Schweineſeuche iſt im Stuhmer Kreiſe in den Dörfern

Gr. Usznitz und Georgensdorf unter einzelnen Schweinebeſtänden
zum Ausbruch gekommen.

Frecher Ueberfall. Jn der Wiener Neuſtadt wurde der
Feldmarſchall- Lieutenant Grunitzki, welcher ſich mit ſeiner Tochter
auf einem Spaziergang befand, von einem Strolch, welcher in Be
gleitung eines entlaſſenen Sträflings war, überfallen. Der Feldkonnte ſich der Angreifer erwehren und deren Verhaftung

veranlaſſen.
Deukmals-Enthüllung. Worms hat vorgeſtern in Gegen

wart des Großherzogs von Heſſen, der Victoria von
Battenberg und vieler tauſend Bewohner des Großherzogthums die
Enthüllung eines Denkmals für den Großherzog Lud-
wig IV. ſtattgefunden.

Ein Orkan hat im Weg Grottkau (Schleſten) furchtbare
Verheerungen angerichtet. ahlreiche Dächer wurden abgedeckt,
Bäume entwurzelt und Fenſterſcheiben zerſchlagen. Auf der Chauſſeevon Kuehſchmalz nach Falkenau wurde ein Poſt-Omnibus umge

worfen die Paſſagiere erlitten Verletzungen. In Fürſtenau bei
r brach während des Sturmes Feuer aus ſieben Bauern-
güter ſind niedergebrannt und zwei Menſchen um-
gekommen.

Mordthaten. Jn Grury bei Lyon beging ein Krämer
Namens Mullet einen Mord und Mordrerſuch an ſeiner Frau,
ſeinem Schwiegervater, ſeiner Schwiegermutter, an einem 6 Monate
alten Kinde und einer Nachbarin. Er bediente ſich zur Ausführung
ſeines Verbrechens eines Magazingewehrs. 3 ſeiner Opfer ſind todt,
die 2 anderen ſchwer verwundet.

Jn Folge unvorfichtigen r mit Petroleum ver-brannten am Freie in dem Dorfe Noventa bei Mailand vier
Perſonen. Das Unglück glchab im Laden der Krämerin Pri-
mona. Eine Frau aus dem Dorfe hatte ihr die brennende Lampe
ebracht, um ſie neu zu füllen. Aber während die Krämerin die

mpe voll goß gerieth das Petroleum ihres Behälters in Brand.
Der Behälter explodirte und das Feuer theilte ſich zwei anderen
Petroleumtonnen mit. Jm Nu ſtand das ganze Haus in Flammen
d es verbrannten außer den beiden unvorſichtigen Frauen zwei

inder.
Die Einweihungsfeier der „Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnifz

kirche“ dürfte aller hrſcheinlichkeit nach noch nicht am
1. September t Neueren Meldungen zufolge iſt dieſelbe
kaum vor dem 15. September zu erwarten.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonntag in derSchweiz auf dem Puſchlafer See. Bei Anlaß eines Kirchenfeſtes

in Le Preſe, das namentlich aus Puſchlaf rich beſucht war,
unternahmen acht junge Leute eine Spazierfahrt auf dem See.
Das überladene Tſhrzeug ſank, und drei Mädchen und zwei
Jünglinge ertranken, während drei ſich retten konnten.

Die erſten Opfer des m Krieges. Die25. Wiederkehr der großen Tage von 1870/71 gewährt hiſtoriſchenReminiscenzen ein er hier Jnterefſe. Im Monat Juli des Jahres 1870

ſtarb auf deutſcher Seite vor 25 Jahren als erſter den Tod fürs Water
land der badiſche J Winsloe, dem zu Ehren ein Denkmal
errichtet worden iſt. Winsloe nahm Theil an dem kühnen Rekognoszirungs
ritt des württembergiſchen Generalſtabsoffiziers Graf Zeppelin
von Lauterburg aus. Am 25. Juli 1870 wurde der kleine Trupp
im Wirthshauſe zu Schirlenhof bei Niederbronn von franzöſiſchen
Jägern überfallen, denen Winsloe zum Opfer fiel, während
die Uebrigen gefangen wurden. Nur Graf Zeppelin entkam
und konnte ſeine im deutſchen Hauptquartier mit Spannung ex
wartete Meldung überbringen. Ueber das erſte franzöſiſche
des Krieges hat ſich ein Streit entſponnen. Man glaubte bisher, daß
es der Wachtmeiſter Pagnier von den 10. Jägern zu Pferde, dem
ein badiſcher Dragoner eine Kugel durch den Kopf ſchoß, wäre. Allein
nach franzöſiſchen Zeitungen ſoll der erſte Gefallene der Grenzjäger

onth geweſen ſein. Dieſer feuerte am 16. Juli bei Schreckling
in der Nähe von Diedenhofen auf ein Peloton preußiſcher Soldaten,
Page ihn die Kugel eines preußiſchen Zündnadelgewehres zu Boden

reckte.
Das Luſtſchloſt Tullgarn, in dem Kaiſer Wilhelm dem

ſchwediſchen KronprinzenPaare zum zweiten Male einen Beſuch ab
ſtattete (der erſte erfolgte am 18. Juli 1892), iſt im Gegenſatz zu den
vielbeſuchten Schlöſſern Drottningholn, Gripsholm und Skokloſter
weniger leicht erreichbar, nur ſelten geht von Stockholm aus ein
Vergnügungsdampfer dahin, und die ſonſtigen Verbindungen ſind
weniger bequem. Das Schloß liegt auf einer in die Oſtſee vor
ſpringenden Landzunge, und ſein Name Tullgarn bedeutet eine
„mit Kiefern (tallar) oder Kiefernſchößlingen bewachſene Jnſel
oder Solm.“ Einige leiten auch den Namen von tull (Steuer)
und garn (Fahrwaſſer), auf dem Steuer erhoben wurde, her.
Die Geſchichte Tullgarns erſtreckt ſich bis in die graue Sagenzeit
Glaublich iſt, daß das Schloß 1500 von Karl Sture erbaut wurde.
Der Reichsrath Falkenberg kaufte es 1772 von dem de la Gardie'ſchen
Geſchlecht für 790 000 Kronen und bald danach überließ er es käuf-
lich der Krone. Nach dem Tode der Königin Joſefine, 1876, hat
nach einem Reichstagsbeſchluß König Oskar II. das Verfügungsrecht
über Tullgarn, er ließ das Nutzungsrecht jedoch dem Kronprinzen, der
ſeit 188 der eigentliche Beſitzer des Gutes iſt. Jn Folge eines Schreibens
des Reichstags vom 15. Mai 1885 ſoll Schloß Tullgarn im Falle des
Ablebens des Kronprinzen Wittwenſitz der Kronprinzeſſin Viktoria
werden. Vor Tullgarn liegt eine Jnſel, ehemals Ninuholm geheißen,
ſpäter erhielt ſie den Namen „Elbainſel“, womit es folgende Be
wandtniß haben ſoll: Als die Prinzeſſin Sophie Albertine erfuhr,
daß Napoleon I., den ſie gründlich haßte, als Gefangener nach Elba
geführt worden, ließ ſie einen ihrer Adler in einen Käfig ſetzen und
auf die genannte Jnſel bringen, die außerdem dann den erwähnten
Namen erhielt. Der Adler ſollte zur Erinnerung an den gefangenen
Kaiſer auf der Jnſel bleiben. Jm Park befindet ſich eine von König
Oskar errichtete Orangerie, die aus einer auf ſechzehn Marmor
pfeilern ruhenden Rotunde beſteht zu erwähnen iſt auch das von

erzog Friedrich Adolf angelegte, „künſtliche Theater“ mit Bühne,
uſchauerplatz und Kuliſſen aus Hecken. Ein ähnliches Naturtheater

befindet ſich, wie hier erwähnt ſein möge, im königlichen Garten zu
Herrenhauſen bei Hannover ebenſo wie im Schloßpark zu Rheinsberg.

(Nachdruck verboten.)

Vom Salzigen See.
(Original-Korreſpondenz.)

Eisleben, 16. Juli 1895.
Das nunmehr ſo gut wie waſſerfreie Gelände, welches früher

den Grund des Salzigen Sees bildete, bietet gegenwärtig, von den
Höhepunkten des ehemaligen Ufers aus betrachtet, einen recht erfreu-
lichen Anblick dar. Ein ſehr großer Theil der Fläche iſt angebaut
und zeigt der Stand der Halm- und Hackfrüchte, der Gemüſebeete
und der Obſtplantagen faſt überall ein äußerſt üppiges Wachsthum.
Selbſt im äußerſten Südoſten, im Gebiete der Wansleber Bucht,
ſind auf dem ſandigen Boden Hafer- und Kartoffelfelder mit ganz
leidlicher Entwickelung entſtanden. Die „Wüſtenphantaſien“, welche
in den Köpfen mancher Seeanwohner, wie gewiſſer Reporter
ſpukten, haben ſich durch die Erfahrung in ihr Nichts aufgelöſt.
Sachkundige Beobachter haben ſchon zur Zeit, als die Enteignung
der Seefläche noch nicht entſchieden war, die Schauerbilder von
Sandflächen und Sandſtürmen, die damals gefliſſentlich vorgemalt
wurden, als thörichte Hirngeſpinnſte bezeichnet.

an neuerdings ſind ſeitens der Mansfelder Gewerkſchaft
wieder 526 Morgen Seegrund, zum großen Theile im früheren
Mündungsgebiete der Weida gelegen, meiſtbietend verpachtet worden.
Es wurden durchſchnittlich 7 für den Morgen erzielt. Dieſes
Ergebniß erſcheint ziemlich gut, da es ſich um völlig rohes Land
und nur einjährige m handelt. Letztere läuft mit dem Be
triebsjahre 1896 aus. ie Nachfrage war eine lebhafte; ſelbſt
ne heftige Gegner der Seeenteignung erſtanden bedeutende

ächen.
In der Mittellinie des ehemaligen Seebodens herrſcht zur Zeit

an mehreren Stellen reges Leben. Arbeiterkolonnen ſind mit Voll
endung des Centralgrabens beſchäftigt. Der obere Theil des
elben, vom Erdeborner Dorfteiche bis in die Gegend des früheren

berröblinger Seebades verlaufend, iſt vollendet, ebenſo der in ſehr
großen Dimenſionen gehaltene untere Abſchnitt. Unterröblingen
gegenüber treibt man gegenwärtig den Kanal weſtwärts weiter, um
den Anſchluß zwiſchen den beiden ausgehobenen Strecken zu ver
mitteln. Mitte Auguſt gedenkt die gewerkſchaftliche Verwaltung den
wichtigen Hauptgraben, zu deſſen Fertigſtellung zur Zeit noch eine
Strecke von 12--1300 Meter fehlt, in Betrieb ſetzen zu können.
Dann wird auch die noch beſtehende kleine Waſſeranſamm-
lung („Hellerloch“ und Umgebung) verſchwunden beziehungs
weiſe zur Pumpſtation n ſein. Alle dem Centralkanale ſich
anſchließende Fluth und Zuleitungsgräben ſind fertig oder nahezu
vollendet. Jm nächſten Monat wird demnach das Kanalnetz des
Seebodens, das großartigſte auf dieſem Gebiete, was unſere Provinz
aufzuweiſen hat, vollſtändig ausgeführt ſein. Es kommt dann

noch die Schließung des Rin S durch neue Ver
indung des jetzigen Endpunktes deſſelben bei Aſeleben mit dem

r bei Rollsdorf in Frage. Bei der jetzigen ſchwierigen
Lage der Gewerkſchaft dürfte dieſe Arbeit jedoch bis auf Weiteres
vertagt werden. Eine dringende Nothwendigkeit für baldige Her
ſtellung dieſer Kanalſtrecke iſt jedenfalls nicht vorhanden.

In der Umgebung der Entwäſſerungsanlage am
Flegelsberge bei Wansleben haben ſich durchgreifende
Aenderungen vollzogen. Das Holzwerk, das hier früher beim
Hinaustreiben der Zuleitung in den See in ſo großartiger Weiſe
benutzt werden mußte, iſt verſchwunden. Jn ſtattlicher Breite kommt
jetzt der Centralgraben, eine Wendung nach Nordoſten beſchreibend
und zu einem kreisförmigen Sammel und Klärteiche ſich erweiternd,
eran, um in die tiefe „Röſche“ vor den um ſichten zu münden.
on Süden her tritt der Abflu der WansleberTeiche, beziehungsweiſe der in dieſelben

mündenden Abwäſſer der Langenbogener undTeutſchenthaler Braunkohlenwerke hinzu. Der
Zuleitungsgraben enthält einen Klärteich von quadratiſcher Form für
die ſehr bilumenhaltigen Zuflüſſe. Auf der Nordſeite mündet kurz
vor der Pumpſtation der neuerdings hergeſtellte Ableitungs
kanal des KärrnerSees in die „Röſche“ ein. Dieſer Graben
iſt zunächſt in die Buntſandſteinbank, auf der die Entwäſſerungs
anlage ſteht, eingeſchnitten; auf dem größeren Theile ſeines Laufes
ſteht er in den fetten Ablagerungen des Seeſchlicks, deren Mächtigkeit
man hier ſtudiren kann. Gegenwärtig iſt der Spiegel des Kärrner Sees
ſchon um rund 2 Meter herabgezogen worden. Um eine weitere Senkung
herbeizuführen, wird nächſtens der Kanal vertieft werden. Dann
ſollen zwei neben einander verlaufende Röhrentouren, die man durch
Zuwerfen des Grabens ſichern wird, den Kärrner See entſprechend
ableiten. Letzterer bleibt, von Wieſen umgeben, beſtehen. Er hat
zwei wichtige Aufgaben zu erfüllen. Zunächſt dient er als Reſervoir

für übergroße Abflüſſe des Süßen Sees bei
plötzlicher Schneeſchmelze und Wolkenbrüchen. Dann ſoll aber
auch der Ringkanal ſeine Gewäſſer während der Vornahme der
Reinigung des Salzſeefalles in das Seebecken ergießen. Die Pump
ſtation ſorgt dann für baldige Entfernung des aufgeſammelten



r ſſers. Die beiden gewaltigen CentrifugalFlügelpumpen habent täglich nur ein paar Stunden zu bei um die früher er

wähnten Zuflüſſe zu bewältigen. Zu dieſen kommen übrigens auch
die Schmugwäſſer der Fabrik von Bunge und Korb bei Ober
röblingen, die ſchon lange nicht mehr in die „Teufe“ fallen, ſondern
durch „Gefluder“ und Röhrenleitungen abfließen, ſowie auch die
bituminöſen Abwäſſer der Kohlengruben des Südufers hinzu. Zum
Schluß dieſes Situationsberichtes ſei noch erwähnt, daß die „Teufe“
noch immer das frühere Bild darbietet: einſam und öde, umrahmt
von hohen grauen Ufern und im Stande ihres dunklen Gewäſſers
ſo gut wie unverändert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

S Lauchſtedt, 15. Juli. (Bund der Landwirthe.)
Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand im Saale der Badeanlagen eine
recht gut beſuchte Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt,
in welcher der Geſchäftsführer des Bundes, Herr Dr. Kreubel aus
Halle uns einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt über „die großen
und kleinen Mittel zur Beſeitigung der Nothlage der Landwirthſchaft“,
der reichen Beifall fand. Der Redner erkannte das Beſtreben der
Regierung, Mittel und Wege zur Abhilfe des landwirthſchaftlichen
Nothſtandes zu finden, an, war aber der Meinung, daß von den
„fleinen Mitteln“ ein durchſchlagender Erfolg nicht zu erwarten ſei.
Der Getreidepreis ſei für das Beſtehen unſerer Landwirthſchaft
entſcheidend von der Viehzucht allein könne eine ausgedehnte
Landwirthſchaft nicht leben. Wenn nun die Regierung glaube,
den Antrag Kanitz nicht annehmen zu können, ſo ſei es ihre
Pflicht, ein anderes Mittel zur Hebung der Getreidepreiſe ausfindig
zu machen. Redner geht auf den Antrag Kanitz näher ein, den er
für durchführbar hält, fordert eine gründlich e Börſenreform,
Errichtung von Kornſilogenoſſenſchaften und glaubt, daß
durch die demnächſt in der Provinz Sachſen zu errichtende Land
wirthſchaftskammer Vieles für die Landwirthſthaft
erreicht werden könne. Auch die Löſung der Währun g. rage
müſſe die Regierung energiſch verfolgen. Redner ſchließt: Der
deutſche Mittelſtand ſtehe am Vorabend eines großen Kampfes ins-
beſondere gegen das ausbeutende internationale Großkapital, wie er
ihn ſchwerer und bedeutender ſeit Jahrhunderten nicht geführt habe.

Der Bankerott der deutſchen Landwirthſchaft ſei aber der Bankerott
des deutſchen Reiches. Erſt dann wird der deutſche Bauern und
Handwerkerſtand ſeine Forderungen durchſetzen können, wenn er eine
feſtgeſchloſſene Mehrheit im Reichstage erlangt hat. Der Tag muß
kommen, an dem die ehrliche Arbeit des deutſchen Mittelſtandes wie
der Geltung findet.

Wittenberg, 15. Juli. (Auf einem Acker des eine halbe
Stunde von hier entfernten Dominiums Rothemark) fiel heute Vor
mittag ein etwa 25--30 Jahre alter Mann die dort beſchäftigten
polniſchen Arbeiterinnen in mörderiſcher Abſicht an, würgte zwei der
ſelben am Halſe und verſuchte die dritte in die Senſe zu werfen.
Ein Arbeiter, der den Mädchen zu Hülfe eilte, ſchlug den Unhold
P ſofort nieder, doch erhob er ſich ſofort, bedrohte jeden Heran
ommenden mit dem Meſſer und ergriff unter dem Eindruck des da

durch verurſachten Schreckens die Flucht. Hierbei durchſchwamm er
den Gutsteich und warf ſich dann auf dem anderen c brüllend
und raſend zur Erde nieder. Hier wurde er durch den herbeigeilten
Gutsinſpektor feſtgenommen und gebunden auf einem Wagen der
hieſigen Polizeibehörde zugeführt, welche den noch immer laut
Raſenden dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes überwies. Bis jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden, ob der Unhold nur ſchwer betrunken oder auch, wie es den
Anſchein hat, geiſteskrank iſt. Wenn die bei dem Manne vorge-
fundenen Papiere ſein Eigenthum ſind, dann iſt er ein Schriftſetzer
Kluckow aus Halle.

S Stendal, 17. Juli. (Einquartirung.) Geſtern Vor
mittag traf das thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12, von den
Offizieren der hieſigen Garniſon am Tangermünder Thor empfangen,
hier ein. Das Regiment zog mit dem TrompeterKorps des Magde-

r Huſaren Regiments Nr. 10 an der Spitze in unſere
adt ein.

Kelbra, den 17. Juli. (Jnfluenz a?) Seit einigen Tagen
tritt hier eine Krankheit auf, die einen ſehr großen Umfang annimmt
Die Kranken fühlen eine Schwere in allen Gliedern, hauptſächlich
konzentriren ſich aber die Schmerzen nach dem Kopfe. Aeußerlich am
Kopfe nimmt man wahr, daß Naſe und die Lider der Augen, letztere
ganz beſonders, dick geſchwollen ſind. Die Aerzte ſtehen der Krank
heit noch rathlos gegenüber. Augenblicklich, wo die Ernte vor der
Thüre ſteht, iſt es ſehr ſtörend, daß immer neue Erkrankungsfälle
vorkommen. Manche Wirthſchaften haben höchſtens noch den 3. Theil
Leute die Krankenkaſſe hat 40—50 Erkrankungen an einem Tage.

Nordhanuſen, 16. Juli. (Der Verein für freiwillige Armen
pflege) hatte zur Feier ſeines 25 jähr. Beſtehens geſtern Abend für
die Mitglieder und alle Gönner und Freunde des Vereins ein
Jubiläumsfeſt veranſtaltet. Das Vermögen, welches der Verein in
25 Jahren aufbrachte und für die Armen verwandte, beläuft ſich
auf rund 300 000 Mark. Der Verein arbeitet ſeit langen Jahren
nach dem Elberfelder und hat ſeine Thätigkeit länger je
mehr ausgebreitet ſeine Organe wurden auch in den Dienſt der Stadt
enommen und es gehen ſeit Jahren die öffentliche und freiwillige
rmenpflege Hand in Hand und es tritt die Letztere dann helfend

ein, wo die Erſtere ihre durch das Geſetz gebundene Hand verſchließen
muß. Der Verein für freiwillige Armenpflege hat ſich eine erziehende
Armenpflege und die Abſtellung der Hausbettelei zur Aufgabe
gemacht. Seit 1872 beſchenkt er arme Kinder mit Kleidungsſtücken
und beaufſichtigt die Waiſen und Ziehkinder der Stadt. Die 1873

veranſtalteten Weihnachtsbeſcheerungen werden ſeit langen
Jahren nicht mehr öffentlich abgehalten, ſondern es werden die
Weihnachtsgaben den betr. Familien überſchickt. Arme Kinder der
Volksſchule hat der Verein mit Kleidungsſtücken verſorgt und ihnen
nach ihrer Konfirmation Lehr oder Dienſtſtellen verſchafft. gn der
Volksküche wurden in den 16 Jahren Beſtehens vom Vereine
246 817 Portionen Eſſen abgegeben. eit 1883 hat er 220 arme
kränkliche Kinder zur Kur nach dem Soolbade Frankenhauſen geſchickt.
1884 (am 4. Februar) hat er die mit einem Arbeitsnachweiſe ver
bundene Naturalverpflegungsſtation für arme Reiſende eingerichtet,welche in den 11 Jahren dies Beſtehens von 71764 Perſonen be

ſucht und benutzt wurde. Seit 1885 hat der Verein eine Vereins
diakoniſſin (Schweſter Luiſe) in Dienſt genommen, eine Milchſtation
für ſtrophulöſe und blutarme Kinder eingerichtet (in dieſem Jahre
ſeit 8 Tagen) und die Fürſorge für entlaſſene Sträflinge in ſeinen
Dienſt eingeſtellt (die Zahl derſelben iſt ſeit 1890 von 26 auf 6 im
Vorjahre gefallen.)

V Brotterode, 16. Juli. (Schenkungen an die Ab-
Mia nnten.) Außer dem Herzog er auch die Frau Herzogin

arie für die Abgebrannten ein größeres Geldgeſchenk (500 C
überwieſen. Der Prinz von Ratibor, Oberhofmarſchall des
herzoglichen Hofes ſpendete 300 Auch hat ſich auf Anregung des
letzteren in Koburg ein Komitee zur Sammlung von milden Gaben
für die Bedrängten zebildet. Der Kurort Groß-Tabarz hat
durch die namhaften Spenden zweier dortiger Villenbeſitzer, des
Kommerzienraths Schindler Berlin und des Kammerſängers
Alvary, bis jetzt 2500 geſammelt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Nach 8 9 der Vorſchriften für die Studirenden vom

1. Oktober 1879 iſt der Uebertritt von einer Fakultät
zu einer anderen nur zu Beginn und am Schluß des Semeſters
uläſſig. Die akademiſchen Behörden ſind angewieſen worden, dieſe
eſtimmung künftighin ausnahmslos zu befolgen, damit nicht die

n des Semeſters, in welchem der Uebertritt erfolgt
war, bei der Zulaſſung zu den Berufsprüfungen zu Zweifeln
Anlaß gebe.

Greifswald. Der außerordentliche Profeſſor in der theolo
giſchen Fakultät der Univerſität Greifswald D. Dr. Gieſebrecht
iſt zum ordentlichen Honorarprofeſſor in derſelben Fakultät ernannt

Wetterausfichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 18. Juli: Wolkig, windig. Strichregen,
mäßig, warm.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter RNull).
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland.

der eigentlichen Lebensverſicherung, als welche nur die in erſter
inie der Familienverſorgung dienende Kapital Verſicherung auf den

Todesfall in ihren verſchiedenen Formen anzuſehen iſt, wurden im
Jahre 1894 von den 41 deutſchen Anſtalten 96 737 neue Verfiche
rungen über zuſammen 423 366 676 übernommen. Dagegen
ſchieden 1485 Verficherungen über 7 726 249 durch Zahlbarwerden
bei Lebzeiten der Verfſicherten, ferner 16 075 Verſicherungen über
60 370 076 durch Ableben der Verſicherten, ſowie endlich 28 284
Verſicherungen über zuſammen 108 937 368 durch Rückkauf und
Verfall aus. Der Verſicherungsbeſtand der 41 Anſtalten, der zu

des Jahres 1894 auf 1024272 Verſicherungen über
4332 700 525 ſich belief, vermehrte ſich daher im vorigen Jahre
wieder um 50 893 Verſicherungen über 246 332 983 und hob ſich
dadurch auf 1 075 165 Verſicherungen über 4579 033 508 An
fällig gewordenen Verſicherungsſummen ſind im vorigen Jahre
insgeſammt 68 032 553 und zwar 60306 304 für

Verſicherte und 7726249 bei Lebzeiten der
Verſicherten, ur Auszahlung gelangt. Dieſe ſchon rechtanſehnlichen gifſern geben von der ſegensreichen Bedeutung der

Lebensverſicherung Zeugniß. Von den genannten Anſtalten können
8 ſchon auf eine mehr als fünfzigjährige Wirkſamkeit zurückblicken.
Die Entwickelung dieſer 8 älteſten Anſtalten hat ſich aber freilich
weſentlich verſchieden geſtaltet. Während die älteſte von ihnen, die
im Jahre 1827 gegründete Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
in Gotha, Ende 1894 einen Verſicherungsbeſtand von 672 409 000
aufzuweiſen hatte, iſt dis dahin von der im Jahre 1828 gegründeten
Lübecker Geſellſchaft 155 600 768 von der im Jahre 1830 ge-
gründeten Leipziger Geſellſchaft 403 146 300 von der ebenfalls
im Jahre 1830 gegründeten Hannover'ſchen h
Anſtalt 44 312 519 von der Berliniſchen Geſellſchaft (gegr. 1836)
143 729 251 von der Lebensverſicherungs-Anſtalt der bayer.
Hypotheken- und Wechſelbank (gegr. 1836) 69 110 425 von der
Braunſchweigiſchen Lebensverſicherungs- Anſtalt die Summe von
4 062 327 und endlich von der Frankfurter Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft (gegr. 1844) 59 420 250 als Beſtand an eigentlichen
Lebensverſicherungen erreicht worden. Die zweitgrößte Anſtalt, die
im Jahre 1857 gegründete „Germania“ in Stettin, hatte Ende 1894einen Kebenwverſernggebeſtano von 450 291 551 Außerdem
hatten noch einen Beſtand von mehr als 200 Millionen Mark auf-
zuweiſen die Stuttgarter Bank (gegr. 1854) mit 399 672 742
die Karlsruher Anſtalt (gegr. 1864) mit 328 972 189 die
„Victoria“ in Berlin (gegr. 1861) mit 258 922 244 die „Con
cordia“ in Köln (gegr. 1853) mit 204 525 222

Aus Hamburg vom 16. Juli wird gemeldet Die hieſige
Sachverſtändigen-Commiſſion beſchloß heute, die No-
h für die „Braſilianiſche Bank für Deutſchland“ offiziell
zuzulaſſen.

Der neue belgiſche r iſt am Sonntag im Brüſſeler
Amtsblatt publizirt worden. Ein gleichzeitig ergangener Regierungs
erlaß beſtimmt in Gemäßheit des Art. 10 des Geſetzes, daß die Ein
uhrzölle von 4 Fres. auf Hafermehl, von je 2 Fres. auf alle anderen

ehle und von 1,50 Fres. auf Malz ſchon vom geſtrigen Dienstag,
den 16. d. Mts., ab, in Kraft treten.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Putzwaarenhändlerin Marie Antonie Bernhardt in Chemnitz

Architekt Georg Banſe zu Magdeburg Direktor Wilhelm Merk zuMagdeburg Schuhmachermeiſter W. Thiel zu Burg b. Magdeburg;

rn F. E. Haubold in Chemnitz Firma C. H. Paul,
aſchinenbauerei in Reichenbach i. V.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 16. Juli. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

am Dienstag, den 16. Juli 1895: 82 Rinder (einſchließlich
17 Bullen), 176 Kälber, 231 Schafvieh, 735 Schweine. Preiſe am
16. Juli, Ochſen Ia. 3233, IIa. 30--31, IIIa. 28-29 Bullen
Ia. 28--30 A. IIa. 24--27 Kühe Ia. 2628 IIa. 2125
Mark Kälber Ia. 39--44 IIa. 33--38 Schafe 20--24
ammel 24-27 Ac, Lämmer 27--29 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 45—47 Ausnahmen Sauen 38-42 Eber

30--34 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche 12 Rinder, 30 Schafe Reſt.

Hamburg, den 16. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) m heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1059 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 835 Stück,

ecklenburg 168 Stück, SchleswigHolſtein 56 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 77—-83 ausnahmsweiſe 100 II. Qualität

70--74 III. Qual. 61--67 geringſte Sorte 46--52 A.
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg-Altona, 15. Juli. (Central-Viehmar r
Hornviehhandel war lebhaft, Hammelhandel gut. Beſte Rinder
Mark, Mittelwaare 60-62 C. und geringere Waare 45--50
die 100 Pfund. Beſte Hammel 65--70 Mittelwaare 55--60
und geringere Waare 45--50 4 das Pfund. Schweinehandel
beſſer. Beſte ſchwere Verſandtwaare 44—44,50 Mittelwaare,
leichte, 45—46 Ferkel 45—46 c. und Sauen 33--37 Mark die
100 Pfd.

London, 15. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 2000 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber
5 Stück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 6 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. d., Schweine 2 sh.
4 d. bis 3 sh. 6 d.

Marktberichte.
Leipzig den 16. Juli. Produktenmarkt. (Bericht

von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg neitto
ſtill inländiſcher 142--148 bez. Brf., ausländiſcher 140--158 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto beſſer, inländiſcher 124--129
bez. Brf., ausländiſcher 126-—129 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Frie Mahl- und Futterwaare 110 bis
118 nominell. alz per 50 kg netto 14 bezahlt u. Brief,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 118-136 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per1000 kg netto amerikaniſcher 125 Hrf., runder Wicken per

1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160 do. Futter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps 180 Geld. Raxskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ſtill, 44,50 nominell.
Leinöl per 100 kg neito ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130—180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 38,20
Mark Geld. Sonnabend, 13. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,90 Mark Geld.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 160. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per I900 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig belebt u. flau, gekündigt 800 Tonnen, Kündigungspreis 143,50
Mk. dez., loco 138--150 Mk. nach Qual. bez., Lieſerungsqualität 142 Mt. bez., havell.
Mk. bez., per dieſen Monat 144— 142,50--143 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug.

Mk. bez., ver September 148-146,59--145,75 Mk. bez., per Oktober 149,0--147,75
bis 148 Mk. bez., per November 150,25--149 Mt. bez., per Dezember 161,50--150,50 Mt.
bez., per Januar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspr. 123 Mk., loco 1I18--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
121 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per AuguſtMt. bez., per September 1279 125,75 126 it. bez., per Oktober i28,75— 127,5
Mk. bez., per November 129,5--128,5 Mk. bez., per Dezember 130,25 129,25 Mk. bez.
per Januar 1896 Mk. bez.

erſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mt.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine matt, gekündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 131,5 Mk. bez., Loco 126--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 128--136 Mk. bez., feiner 138
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 128--136 Mk. bez., feiner 138- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130-- 188 Mt. bez., feiner 120--146 Mk. bez., ruſſ. 128-132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 131,25-- 151,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,25——126 Mt. bez., per Oktober 125,25 bis
125,0--125 Mt. bez., per November 125 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 115--119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 109,5--108,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 16. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
138--143 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 126--137 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 122--132 Mk., Roggen 120--127 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mt., neuer Hafer 1290--133 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 16. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alterMk. bez. u. Wo do. neuer 142-—148 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 140 158 Mk.

bez. u. Br., ſtill. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 124—-129 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 126--129 Mk. bez., behauptet. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 110--118 Mk. nom.Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118-136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

k. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 125 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 16. Juli. Weizen ſtill, loco 142-146 Mk., ver Juli-Auguſt
144,00 Mk., per Sept.Okt. 146,60 Mk. Roggen loco ſtill, 122--124 Mk. bez.,
per Juli-Auguſt 122,50 Mk., per Sept.Okt. 125,59 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 122.

Köln, 16. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Manuheim, 16. Juli. Weizen per Juli 14,40 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,70. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,70 Mk.

Hafer per Juli 12,980 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,30.

Hamburg, 16. Juli. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 148--150 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85——86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 16. Juli. Weizen per Herbſt 6,89 Gd., 6,91 Br., per JuliAuguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,28 Gd., 7,30 Br. Roggen per Herbſt 5,94 Gd., 5,96 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br. Mais per Juli-
Auguſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per September- Oktober 6,07 Gd., 6,09 Br. Hafer per
Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br., per Frühjahr Gd., Br. e

Peſt, 16. Juli. Weizen feſter, per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per Frühjahr
7,00 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt 5,61 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per r 65,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr Gd., Br.Mais per JuliAuguſt 6,76 Gd., 6,78 Br., per MaiJuni 1896 4,78 Gd., 4,80 Br.
Paris, 16. Juli. (Schlußbericht.) Weizen flau, per Juli 18,45, per Auguſt

18,60, per Sept. Dez. 19,25, per Nov.Febr. 19,40. Roggen ruhig, per Juli
10,85, Sept. Dez. 11,25.

Amſterdam, 16. Jull. Weizen auf Termine träge, per Juli perloco auf Termine flau, per Juli per
Antwerpen, 16. Jull. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer be
London, 16. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.

Hull, 16. Juli. Weizen ruhig.
10 75 etersburg, 16. Juli. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer

co 3,39.
New-York, 16. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 70 Weizen per

Juli 71 per Aug. 7117,, per Sept. 718 per Dez. 757 Mais per Juli 50,
per Auguſt 502 per Sept. RMehl 2,90. Getreidefracht 2.Ehicage 16. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 66 per Aug. 68. Mais
per Juli 45iſ5.

Zucker.
Hamburg 18. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,92 per Auguſt 10,00,
per Oktober 16,37 per Dezember 10,572 Stetig.
x London, 16. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 118 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

9 eſt.n Lheew ork, 16. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents rod Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. 16 Cents.
NeweYork, 16. Juli. Zucker (ſair. rafin. Muscovado 27
Paris, 16. Juli. Schlußtßbericht.) Rohzucker behauptet, 88 Prozent loco 27,50.

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,75, per Auguſt 28,90, per
Oktober Januar 30,00, per Januar-April 30,76.

Kaffee.
Hamburg, 16. Juli. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

74, per September 74,, per Dezember 728 per März 72. Ruhig.
Havre, 16. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 91,50, per September 92,00, per Dezember 90,00.
Schleppend.

Havre, 16. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſfterdam, 16. Jull. JapaKaffee good ordinarv 54.
New--York, 16. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,25,

do. do. per Oktober 14,80.
Petrolenm.

Berlin, 160. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine feſter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.
605 Dr BVremen, 16. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

3 e Hamburg, 16. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,90.
Stestin, 16. Juli. Petroleum loco 11,40.

Antwerpen, 15. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19, be
lt. Feſt.u Kewgort, 16. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia

7,60, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line eert. p. Juli 152 nom.
Spiritus.

Leipzig, 16. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe G., do. mit 70 Mk. 38,20 G.

Berlin, 16. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verorauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt 49 000 Liter.
Kündigungspreis 41,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt 41,6

41 bez. per September 41,9-41,8 bez., ver Oktober 41,2 bez., per November 40,1
bez., per Dezember 39,9 40 39,9 bez.

Hamburg, 16. Juli. Spiritus ſtill, per JuliAuguſt 21 Br., per AuguſtSep
tember 21 Br., per September- Oktober 213 Br., per Oktober- November 212 Br.

Stettin, 16. Juni. Spiritus loco ruhig, mit 70 Markt Konſumſteuer 37,20.
Königsberg, 16. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 37 per

Juli 38 per September 381,.
Danzig, 16. Juli. Spiritus loco kontingentirt 57,00, nicht kontingentirt 37,50.

Breslau, 16. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt Ver
branchsabgaben per Juli 56,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 36,90.

Paris, 16. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 29,50, per Auguſt 30,00, per Sept.
Dez. 30,75, per JanuarApril 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
n Leipzig, 16. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 448 Mk. nom.

Berlin, 16. Juli. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Ge
kändigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,8 bez.,
per November 44,0 Mk., ver Dezember 44,1 Mk.

Hamburg, 16. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45
Köln, 16. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 16. Juli. Rüböl loco unverändert, per Juli 43,20, per Sept. -Oktober 43,20.
Breslanu, 16. Juli. Rüböl per Jult 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 16. Juli. Rüböl behauptet, per Juli 48,75, per Auguſt 48,76, per Sep

tember Dezember 48,75, per Januar-April 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 16. Juli. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapsuchen per

100 Kilogramm netto 180 G.
Hamburg, 6. Juli. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Banmwollſaatkuchen 110-116 Mt. Erdnußtzkuchen 198 hia
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125 M. RNapskuchen 90--100 Mk. eimuchen 110--115 Mt. Palmkernſchrot 80 Mk.
per 1000 Kg.

London, 16. Juli Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 41 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--
160 Mk. bez., Viktoria-Erbſen 150- 180 Mk., Futterwaare 115- 130 Mk. nach Qualität.

15. Juli. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—50
Mark, Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Danzig, 16. Juli. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
Königsberg, 16. Juli. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 106,00 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 16,70 Mk.

15. Jult. (Amtlich.) Kartoffeln neue 9,00--12,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 16. Juli. Kartoffeln alte 5,60——5,80 Mk., nene 9,00-10,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Hamburg, 15. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17-17,25 Mk, Liefe

rung per Juli- Auguſt 17--17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25-16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16,50 16,75 Mk., SuperiorStärke 17,25— 17,76
Wark, Superior-Mehl 17,25--17,76 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.Halle, 16. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Roggen-Lang
W (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 2,50 Mk.,

emdes neues 2,00-—2,25 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., Torfſtreu 1,20 Mk.
Nordhauſen, 16. Juli. Richtſtroh 3,00-—3,25 Mk., Heu neues 3,00-4,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Leipzig, 16. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-

Heu 3,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 15. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,102-1 g Mk., BauchJeiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,50 Mtk., galbfleiſch 6,90— do t. Ham

melfleiſch 90-—1,60 Mk.,
per Schock.

Nordhauſen, 16. Jult. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel
fleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-3,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
r feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70-2,80 Mk.

ock.

Butter 1,80-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk.

Hamburg, 15. Julr. Schmalz. Steam 33,50 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,50—43,00 Mk., Schlachterſchmalz 56 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 34,50 Mk., in Firkins 35,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
verzollt.

Bremen, 16. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 34,00 Pfg
Cudahy 35,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ruhig ſhort clear middling loco 31,00.

Anutwerpen, 16. Juli. Schmalz per Juli 821/,, Margarine ruhig
Thier 16. Juli. Talg loko 50,00, per Auguſt

Chieago, I5. Inli. Schmalz per Juli 6,271 per September 6,37 Schweine
rippen per Fuli 6,07 per September 6,17 per Oktober 6,16, per Januar 65,70.
Schweinefleiſch per Juli 10,921/,, per September 11,02,, ver Dezember 10,60. Leichte
Schweine 5,00. Schweinezufuhr in Chicago 21 900 Stück, do. an den weſtlichen Märkten
29000 Stück.

Mehl.
Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 16,60 Mk., ver dieſen Monat
bez., per Auguſt 16,90——16,70 bez., per September 17,30--17,05 bez., per Oktober17,0 17,30 bez., per November 17,70--17,50 bez. Weizenmehl Nr. 00 2126 19,00 bez.,

Nr. 0 19,00-—17,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,75
16,25 bez., do. feine Marken Nr. o 18,00--16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. böher als Nr.

gg 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45-—-7,70 bez. Weizenkleie 7,60

be Seirzis, 16. Juli. Weizenmehl Nr. 90 22,00--22,00 Mk., do. Nr. 0 20,00 22,90
Mark, do. I 16,60-—16,0 Mk., do. Nr. II 13,00--14,00 Mk., Weizenſchaalen 6,15-—
7,26 Mi., Roggenmehl Nr. 0/I 19,00-—20,00 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,50

9,25 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Paris, 16. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 42,55, per Auguſt 42,90, per

September Dezember 43,65, per November Februar 43,90.
Liverpool, 16. Juli. Mehl geſchäfoslos.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

r 3,071 Mk., per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,10 Mk., per Oktober 8,12
ark, per November 3,15 Mk., per Dezember 3,15 Mk., gr Januar 3,15 Mk., per

Februar 3,171 Mk., per März 2,171 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni 3,20 Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm.
23 Premen- 16. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,26 Pfg. Wolle, Umſatz

allen.

Anutiwerpen Juir. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm
Per per 3,80 Frks., per September 3,80 Frks., per Ok

R 3,80 per November 3 Frks., per Dezember 3,825 Frks. Umſatz 90 000
logramm.3 Liverpool, 16. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen.
e Middling amerikaniſche Lieferungen

per v 35 Käuferpreis, per November Dezember 32 Käuferpreis,
AuguſtSeptember r Käuferpreis, Dezember-Januar 3 Käuferpreis,

September Oktober 3if Verkäuferpreis, Januar Februar 3, Verkänferpreis,
Oktober November 3 Käuferpreis, Februar März d. Käuferpreis.

Mancheſter, 16. Juli. 2r Water Taylor 307 Water Taylor 8! 20r Water
Leigh 53),, r Water Clayton 6,, 32r Mock Brooke 61 40r Mayvoll 63 40r Medio
Wilkinſon 71 32r Warpcops Lees 55 36r Warpcops Rowland 6 3ér Warpcops
Wellington 7, 40r Double Weſton 72/,, 60r Double courante Qualität 102 32“ 116
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 147.

Metalle.
Hamburg, 16. Juli. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,25 Br., 89,76 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 90,00.
Giasgow, 186. Juli. Echlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46

g. 31 d.Acenſterdam, 16. Juli. Bancazinn 38

London, 16. Juli. Silber 30 Lſtr.
ChiliKupfer 43 Lſtrl., per 3 Monat 437/16 Lſtrl

D 16. Juli. Quedſilder i. 7 Sr. 8 5, il. 7 Lſtrl. à oh.

e Rio de Janeiro, 15. Jul. Wechſel auf London II
Vuenos Ahres, 15. Jult. Goldagio 2651.

Verantwortlich:Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater; Fagreich i. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Rachm. 2—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlichs

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren.
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Getreide-Mähmaschinen mit Selbstablage, Ge-
Hermann Arnholcd Co. Bank-Commandit-Gesellsohaft, treide-Mähmaschinen mit Garbenbindler für jedes

äe Z. Kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-n n S 2 rechen aus Hickorybolz und Stahl, Sack's ein- und mehrschaarige
Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebes- und Feuersgefahr ge- Stahl-Pflüge, Sack's Kartoffelausrodepfüge, Rübenaush ebe-

sicherten Stahlkammer maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:
e Grosse ILeistung: I ha pro Tag.i Schrank- Fächer Geringe Zugkraft: 2 Pferde.

in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o.
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

bewahrung von Werthpapieren eto. zur Verfägung des Publikums. Jahresmiethe je nach 1500 bis 2000 kg Wurzeln. [7o13
Herausziehen der Rüben mit allen Wurzeln unversehrt nGrösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung. aus jedem Boden

Geschlosseme Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren Ngr der Streifen Erde, der in der Rübenreihe liegt, wird 0 breit

Tresors entgegen. [8016 s die stärkste Rübe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nichtBekanntmachung 57 Merzſchafe, zerwühblt, die Erde 2wischen den Riubenreihen bleibt fest, das Ab-
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß am heutigen Tage die 68 Hamm ellämmer, fahren der Rüben ist bequem. Ransomes Dampf-Dresch

2 maschinen, Rapid-Schrotmühlen mit unübertrefflichen,Geſſ chäftsränme der Handelskamme r halbengliſch, ſtehen zum Verkauf auf weehselbaren e empfiehlt m

660

r

vom gr. Berlin Nr. II nach [8581 Domal e riebeckplatz Nr. 2 Paul Behrens, Magdeburg.
verlegt worden ſind.

Halle a. S., 15. Juli 1895.

Die Handelskammer.
Ernst. Kuhlow.

Im Neubau der Kreisſparkaſſe, Ecke der Alten Promenade und Großen
Steinſtraße, ſind zum 1. April n. J.

2 Wohnungen im I. und II. Stocdk,
beſtehend aus je 8 Zimmern, geräumiger Loggia nach der Promenade, Bad und

nſtigem reichlichen Jubehör und hochherrſchaftlicher innerer Ausſtattung mit
ntralheizung, Gaseinrichtung für

Hammellämmer
(Rambouillet), 60 Stück
ammellämmer

(hal engliſch Durchſchnitts Gewicht
bis 70 Pfd., verkauft [8508

Rittergut Vdersleben
bei Frankenhauſen. [8508

150 Stück halbengliſche

Hammellämmer,
40 Stück junge Rambounillet

Mutter-Schafe
ſtehen zum Verkauf. [8549

Rittergut Denſtedt bei Weimar.
S. Reinhartd-

Herrenſih..
Ueber 9000 Morgen, großer Forfſt,

zwiſchen Berlin und Dresden gelegen,
iſt ſofort verkäuflich. Sichere Ren-
tabilität nachweisbar. Nicht große
Anzahlung. Nur Offerten von Selbſt-
käufern unter Z. S148 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. ars

m

eleuchtung und Kochzwecke, zu vermiethen.
ektanten wollen ſich an die Herren Regierungs- Baumeiſter Knoch Kall-

meyer, Marktplatz 11, wenden. [8020Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
von Werder,Königlicher Landrath.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten. Das iſt der Teufel dort er trägt zuweilen einGewand, aber trauen Sie ihm nicht, Doktor Mich hat er
Von Bruderhand. wahnſinnig gemacht o o ich kann ihn nicht mehr

23] Roman von Doris Freün v. Spättgen-.
z rinz, welche Jdee. Durch e Worte beweiſen Siewirklich, daß Sie nicht vernünftig ſind. Jch J

als Jhr Arzt, ſofort zurückzukommen,“ klang es jetzt in eiſerner
Strenge zu dem ſich bereits mehr und mehr Entfernenden hinüber.

Ohne von dieſer Scene eregß zu nehmen, wandelten
und Joachima währenddem den Kiesweg entlang dem

Für Sekunden taumelte der Angerufene und ſchwankte un
ſicher von einer Seite zur anderen, als ob ſeine Kniee ihm den
Dienſt verſagten. Aber eben ſo raſch ſchnellte er wieder ſtraff

or und lief, den linken Arm drohend zum Himmel erhoben,
weiter vorwärts.
ſt geet hemmte Dr. Leiſinger ſeine Schritte und flüſterte

„Sei es d'rum! Seine Kräfte ſchwinden ſichtlich er er
reicht ſie nicht e noch wenige Sekunden und er liegt beſinnungslos am oden. Das Fieber glüht bereits in ſänen
Augen. Armer Prinz, das waren Höllenqualen für Dich. Aber
es mußte ſein es wird

Doch noch ehe der Arzt ſeinen Gedankengang zu vollenden
vermochte, prallte er tödtlich erſchrocken zurück. Durch die
Stille, der Nacht ertönte plötzlich ein ſcharfer kurzer Knall
dann ein gellender Schrei, worauf ein lautes ſchrilles: „Zu
Hülfe! Hülfe!“ zu ihm herüberklang

„Allmächtiger Gott, was iſt das?“ Vor Dr. Leiſinger's
Blicken flimmerte es, und nur ſo viel vermochte er fürs Erſte zu
erkennen, daß dort, wo ſoeben noch das junge Paar luſtwandelte,händeringend eine weiße Geſtalt auf und ab lief, während kaum

ſehr Schritt von dieſer entfernt Prinz Carlos in die Knie ge-
unken am Boden kauerte. Und Archibald? Von Entſetzen ge

5 c der Arzt ſeine Augen umherſchweifen. Wo war
rchibald

Jn raſendem Lauf ſtürmte jetzt Dr. Leiſinger nach der ver
hängnißvollen Stelle hinüber nur ein einziger ſchneller Blick
ließ o die ganze fürchterliche Gewißheit des ſoeben Geſchehenen

ennen.
a hingeſunken, wie ein in vollſter Blüthe und Kraft

r aum, lag Prinz Archibald auf dem Raſen. Noch war
e Rechte Hand wie abwehrend ausgeſtreckt nach jener Stelle,

von wo, von Bruderhand auf ihn gezielt, die mörderiſche
Kugel kam, allein das helle freundliche Seemannsauge war feſt
e r und kein Heben und Senken der breiteren Bruſt, kein
chwacher Athemzug bezeugte, daß in dem ſtarren Körper ſich noch
in Lebensfunke regte.

„Menſch Wahnſinniger, was haben Sie gethan Barm
herziger Gott, und ich ſelbſt ich ſelbſt war ſo vermeſſen,
dem Kranken dieſe fürchterliche Komödie aufzuführen aber
meine Seele dachte nicht daran, er könne eine Schußwaffe bei
ich tragen. Unglücklicher, beklagenswerther Menſch ſchrie der
rzt in tief aus dem Herzen quellenden Schmerzenstönen, indemer den Knieenden wüthend an den Schultern faßte und aufzu

rütteln verſuchte.
Nur ein blödes J und völlig irrſinnige verſtändniß-loſe Blicke begegneten Dr. Leiſinger's leidenſ chaftlich erregten Mienen.

Ary und ich haben nur miteinander geſcherzt
wirklich nur geſcherzt, wie damals als er noch
Seekadett war und i n aus Verſehen die Treppe

thinunter warf. Ary iſt ja viel ſtärker als ich,
jammerte der Kranke, beide Hände flehend gegen den Arzt
erhebend, dabei ſchaute er mit Zeichen von Schrecken in den

ügen nach ſeiner Couſine Joachima hinüber, die herzzerreißend
u Fußbreit von d sloſen Körper lag das

ur wenige reit von dem regungsloſen Körper lag daWel im Graſe

ſehen!“ ſtöhnte der Kranke klagend auf. Von Froſt und T
angft geſchüttelt, beugte er ſich wieder tief zur Erde nieder und

verbeſ r ſt berließ d lücklichen Prinzen
ein Dr. Leiſinger überließ den unglückli

ſeinem fürchterlichen Geſchick und eilte unverzüglich, zu dem am
Boden liegenden Manne hin. Mit einem einzigen haſtigen, aber
gewandten Griffe hatte er Weſte und Hemd von deſſen
geriſſen, und des Mediciners Auge forſchte zugleich prüfend
der Verwundung. Stand das für Alle ſo warmfühlende Her
ſtill, ſollte es wirklich aufgehört rn zu ſchlagen? Ein Zug
wahrhafter Seelenpein und namenloſen Schmerzes prägte n
des Arztes Zügen aus, während er ſein Ohr an die l
des regungsloſen Körpers legte.

„O, erbarmen Sie ſich und ſagen Sie nur ein Wort
nur das Wort ob er lebt die Angſt tödtet
rn de leiſe von Thränen erſtickte Stimme zu Dr.

ger herab.
„Möchte Gottes Gnade es geben, Prinzeſſin noch kann

ich es nicht erkennen, da ich des mangelhaften Lichtes wegen,
meine Jnſtrumente nicht in Anwendung zu bringen vermag.
Die Kugel iſt hier oberhalb der Herzgrube in die Bruſt gedrungen
gab der Gefragte, ſich nach Möglichkeit faſſend, zurück.

J e reet o mein Gott, und ich ſchluchzte
oachima auf.

„Still, jetzt keine Thränen, ſparen Sie dieſelben auf für den Fall
daß Sie wirkliche Urſache haben, zu weinen,“ bedeutete er ſie
barſch. Sie müſſen unverzüglich nach dem Schloß, Pri J
um Hülfe das heißt eine Tragbahre herbeizuholen.
Minute Verzug kann hier verhängnißvoll ſein. Werden Sieun finden, Jhrem Onkel jene für hterliche Kunde zu über

ringen
„Der Himmel wird mir Kraft geben, klang es dumpf zurück.

n demſelben Moment aber deutete das junge Mädchen
em Schloſſe zurück. Auf der matterhellten Terraſſe waren

mehrere Geſtalten ſichtbar geworden, welche ſich raſch hin und
her bewegten und dann im eiligen Laufe die Treppe herab
e z e at den Shut eder hen Hklfernf gehſel

„Man hat den oder Jhren Hülferu
Prinzeſſin!“ rief der Arzt, aus ſeiner knieenden Lage raſch
emporſpringend.

Dann faltete er die Hände und ſchaute hülfeflehend zum
ſternenüberſäeten Nachthimmel empor:

„O Gott, ſei gnädig!“ flüſterte er leiſe, „es iſt der Fürſt
der Vater ſelbſt der kommt!“

II

Es war nahe an Mitternacht. Jn einem der zu ebener
Erde gelegenen Gemächer des Schloſſes, welche meiſtens nur als
Fremdenzimmer für beſonders zu ehrende Gäſte benutzt wurden,
und die mit ihren ſteifen, aus der Zeit des erſten Kaiſerreichs
tammenden altmodiſchen Möbeln der matten eintönigen

ärbung der Tapeten, wie der eigenthümlichen Atmoſphäre von
eingeſchloſſener Luft den Charakter unbewohnter Räume an
r befanden ſich drei Herren in flüſternd geführtem Ge
präch.

n ſich zuſammengeſunken, mit greiſenhaft verfallenen Ge
ſichtszügen, die Hände giweilen nervös unruhig auf den Knieen
bewegend, ſaß der Fürſt auf einem kleinen ſchmalen K
und lauſchte geſpannt den Worten des vor ihm ſtehenden Leib
arztes Doktor Helbig. Einige Fuß breit von Beiden entfernt
ſtand Freitag, durch gelegentliche Einwürfe ſeine Anweſenheit
bemerkbar machend.

Des alten Leibarztes Stimme hatte einen warmen, be
ruhigenden Klang, indem er ſagte:

„Jch kann der Anſicht Profeſſor Leiſinger's, welcher, wie

d

Jhre Durchlaucht uns mittheilen, bereits ganz genau über die
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Art und Beſchaffenheit der Verwunderung Bericht erſtattet hat,
nur beipflichten und verſichern: es iſt fürs Erſte noch kein Grund
vorhanden, jede Hoffnung ſinken zu laſſen. Die Kugel iſt glück
lich entfernt, und da der Prinz eine ſtarke, widerſtandsfähige
Natur beſitzt, ſo muß man den weiteren Verlauf dem Höchſten
anheimſtellen. Eure Durchlaucht ſollten nicht ſo troſtlos und
verzweifelt blicken und ſich nach den entſetzlichen Emotionen und
Aufregungen dieſes traurigen Abends ein wenig niederlegen.
Dank eines ſchnell angewandten Beruhigungsmittels iſt es mir

doch ſogar geglückt, die Frau Fürſtin wilde, leidenſchaftliche
Schmerzensausbrüche zu beſänftigen:

„Jhre Durchlaucht, welche ich ſoeben verlaſſen habe, liegt
jetzt in ſanftem Schlummer.“

„Nein nein, ich kann nicht ruhen nicht ſchlafen. Jch
muß hier warten bis Leiſinger von meinem älteſten Sohne herab-
kommt und mir auch über deſſen jammervollen Zuſtand Mit
theilung macht,“ klagte in zitterndem Tone der Fürſt.

„Dann befehlen Euer Durchlaucht wohl, daß wir uns wieder
entfernen fragte Freitag, obwohl wie immer unterthänig, doch
in merkbar ſpitzem Tone.

Den durch die große Nachſicht und Güte ſeines Gebieters
ſehr verwöhnten Mann, der in allen Verhältniſſen ſich des
höchſten Vertrauens erfreuen durfte, hatte es tief gekränkt, daß
Dr. Leiſinger, nachdem dem Verwundeten durch ſeine Hand die
erſten Hülfeleiſtungen zu Theil geworden, in der ihm eigenen
ſchroffen Art erklärte, er wünſche dem Fürſten nur unter vier
Augen einen, die näheren Umſtände erläuternden Bericht zu er
ſtatten. Sowohl Dr. Helbig, als auch Freitag waren bei der
Nachricht jener ſchrecklichen Kataſtrophe unverzüglich zur Stelle
geweſen. Allein dem Kabinetsrathe genügte die im Allgemeinen
gegebene Aufklärung Prinz Carlos habe im Beiſein des Wiener
Arztes und der Prinzeſſin Jogchima, als Alle im Parke pro-
menirten, in einem akuten Wahnſinnsanfall auf den Bruder
geſchoſſen nicht. Seine überaus feine Spürnaſe witterte auch
hier irgend etwas Verdächtiges etwas, was der Oeffentlichkeit
entzogen werden ſollte.

nehmen, entgegnete der Fürſt:ß „Gewiß, wenn Leiſinger es wünſcht, muß ich die Herren

abermals bitten, ſich zu entfernen, weil ich dem Profeſſor plein
pouvyoir gegeben und gerade jetzt doppelt bemüht ſein will, ihm
das höchſte Vertrauen zu beweiſen.“

„So, gerade jetzt hm,“ flüſterte der Kabinetsrath mit ver
ſtecktem Hohn, während Dr. Helbig auf den bis e
halb geöffneten r des Nebenzimmers ſchlich und auf ein leiſes

Ohne indeß von gereizter Stimmung Notiz zu

Geräuſch, was ſich dahinter vernehmen ließ, mit ſorgenvoller
Miene lauſchte.

„Nun, bedarf der Krankenwärter eines Beiſtandes, möchten
Sie nicht lieber drinnen bleiben, Helbig?“ fragte von Angſt ge
foltert der Fürſt.

„Nein, Durchlaucht. Jch höre nur ein Stöhnen, was mir
beweiſt, daß die Schmerzen zunehmen. Schmerzen müſſen kommen

und nach dem normalen Verlauf jeder innerlichen Verwundung
ſind ſie als beſſeres Zeichen anzuſehen, als jene ſtarre Bewußt
loſigkeit, in welcher der Prinz vorher verharrte. Ich werde mich
n zu Gnaden empfehlen, um morgen in aller Frühe wieder vor
zuſprechen,“ entgegnete leiſe und freundlich der alte Arzt.

„Gut, wie Sie wollen, Helbig. Jch danke Jhnen r
edaß Sie ſo bald zur Stelle waren. Jn Stunden der No

währen ſich erſt die Freunde
Mit dieſen Worten ſtreckte Fürſt Amberg dem Leibarzte

ſeine Rechte hin, welche ſchmerzlich bewegt ergriffen wurde.
„Kommen Sie nicht auch mit, Herr Kabinetsrath? Wir

haben ja einen Weg wandte ch darauf an dieſen.
Der Gefragte zögerte ſichtlich, was der Fürſt als Zeichen be

Dienſtfertigkeit und Ergebenheit aufnahm, daher ſagte
er raſch:

„O, natürlich, Freitag, gehen Sie nur in Gottes Namen,
ich bedarf Jhrer heute nicht mehr. Sie ſind auch nicht mehr
der Jüngſte und dürfen Jhre Kräfte nicht unnöthig vergeuden.
ch bleibe gern allein lieber allein. Gute Nacht,

Herren, gute Nacht!“ (Fortſetzung folgt.)

Berlin in der Sommerruhe.
Eine Plauderei,.

Daß die Berliner ſich noch immer einbilden, ganz anders
geartetete, d. h. bedeutend höher veranlagte und vom lieben Gott
ganz beſonders begünſtigte Menſchenkinder zu ſein, läßt ſich leider
nicht leugnen, trotzdem längſt feſt ſteht, daß die Provinzialen es
mit ihren Brüdern und Schweſtern in der Reichshauptſtadt nicht
nur in den meiſten Beziehungen aufnehmen, ſondern ſie in den
übrigen ſogar übertreffen. Auch eine Plauderei des „Lok. Anz.“
in ſeiner letzten Sonntagsnummer iſt zwar nicht frei von dieſer
Großmannsſucht, iſt aber im übrigen ſo humorvoll geſchrieben
daß ſie auch unſerer Leſer ſicherlich nicht wenig amüſiren wird.
Das genannte Blatt erzählt nämlich folgendermaßen

Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterland. Das Wort
gilt ſoweit ſeine Uebertragung auf eine Stadt überhaupt er
laubt iſt für die Reichshauptſtadt in den Sommermonaten.
In den Augen der SpreeAthener hat Berlin plötzlich aufgehört,
ein menſchenwürdiger Aufenthalt zu ſein, und wer nur eben kann,
der eilt hinaus, in's Bad oder in die Sommerfriſche. Den Be
wohnern der Provinz aber erſcheint Berlin keineswegs als ein
Schreckensort, dem man gar nicht eilends genug entfliehen kann,
weil man ſonſt in den Augen ſeiner Mitmenſchen zu ſinken
fürchten muß. Auf die wackeren Leute da draußen übt Berlin
auch in der Julihitze ſeinen beſtrickenden Zauber auf die Ge
müther aus. Beweis: der Saiſonbeſuch, der in vielfacher Auf
lage ſelbſt unter dem Zeichen des Sirius unſere Mitbürger mehr
oder weniger beglückt. Nicht in den prunkenden Hotels kehrt er
ein, ſondern in dem Schooß der Familie, „beſcheiden und anſpruchs-
los,“ wie es bei der Anmeldung verſprochen wurde.

Dieſe Anmeldung! Bis zu dem Augenblick, da Schweſter
Thereſe aus Dingsda ſchrieb, daß ſie ihr zur Jungfrau erblüthes
Töchterlein nach der Metropole ſenden wolle, damit es durch Onkel
und Tante deren Herrlichkeiten kennen lerne bis zu dieſem
Moment hatte man ſich ſo wohlich und heimiſch in Berlin ge
fühlt. Neidlos hatte man die Anderen, die es ihrer Geſundheit
und vor Allem ihrer Stellung ſchuldig zu ſein glaubten, ziehen
laſſen, hatte ſich's an den heißen Tagen ſo bequem wie möglich
gemacht und war an den regneriſchen Tagen hübſch zu Haus
geblieben, ledig aller Pflicht, ſich auf der Promenade zeigen
oder einen Ausflug machen zu müſſen, damit man doch etwas

der koſtſpieligen Reiſe heimbringe.

Und in dieſes friedliche Jdyll platzt bei einem ſchönen Morgen
kaffee die Ankündigung des Beſuchs hinein, und der Botſchaft
folgt nach einigen Tagen die Angekündigte ſelbſt. eim
Empfange ſelbſtverſtändlich große Freude. Tante findet es rei
end, daß Lieschen gerade jetzt gekommen, wo das Zimmer der
ungen, die einen Friegannſgng unternommen, zu ihrer Auf

nahme bereit ſtehe. Jn Wahrheit hatte Tante als gute Haus
frau ſich bereits ausgerechnet, wie vortheilhaft die Abweſenheit
der Jungen dem Beſtande ihrer Wirthſchaftskaſſe ſein würde.
Mit den erhofften Erſparniſſen war es nun vorbei. Jm Gegen
theil ſieht Tante mit ſtummen Schmerz ein ſtarkes Defizit vor
aus, denn des Hauſes Ehre und Höflichkeit verlangt, daß der
Beſuch quantitat, v und qualitativ in einer Weiſe auf's Beſte be-
wirthſchaftet wird, ohne Rückſicht auf die kleinen Erſparniſſe,
welche die ſommerliche Tafel ſonſt wohl geſtattet.

Den Onkel bekümmert ein anderer Gedanke. Man hat den
Beſuch ja nicht gerufen, aber da er einmal da iſt, ſo muß
das Kind doch auch etwas zu ſehen bekommen Lieschen muß
ausgeführt werden. Alle Mittag wird ein Progamm gemacht.Zu hoch verſteigt man ſich ja nicht. Eintrittspreis 50 f. Da

aber die ganze Familie den Ciceronedienſt mitmacht, ſo laufen
dieſe Unternehmungen doch ganz nett in's Geld.

So hat man ſchon viel geſehen. Nur in der Ausſtellung
iſt man noch nicht geweſen, obwohl Lieschen an Andeutungen
kaum noch verſteckter Art es nicht hat fehlen laſſen, daß ſie S
„für ihr Leben gern“ auch einmal dorthin möchte. Sie begrei
gar nicht, warum es noch nicht geſchehen iſt, obwohl es da doch
auch nur 50 Pf. koſtet, wie im Zoologiſchen, Aquarium, Pan-
optikum und an ähnlichen Orten, wo man geweſen iſt. Warum?
Endlich muß es heraus Für die Ausſtellung hat Lieschen v
anzuziehen. Jn Dingsda mochte ihr Staat Furore machen. Jn
Berlin kann ſie ſich damit „nicht ſehen laſſen“. Aber
Onkel und Tante haben das junge Mädchen, das ſo dankbar
für das Gebotene iſt und mit ungekünſteltem Erſtaunen
alles entgegennimmt, inzwiſchen herzlich lieb gewonnen und ſcheuen
ſelbſt vor einem größeren Opfer nicht zurück. Die Schneiderin
wird in's Haus gerufen, damit ſie Lieschens äußeren Menſchen
e ere Jetzt öffnen ſich auch die Pforten des Ausſtellungs
parkes.

„Unſere Nichte!“ Mit einem gewiſſen Stolz ſtellen ſie den
Bekannten das junge Mädchen vor, dem die modiſchen Puff
ärmel und der vom Seidenband umflatterte Kragen ganz ezu dem friſchen Geſicht ſtehen. Aber dieſer Stolz legt ich ald
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Der r Architekt, der ſonſt, ſo oft er Clara, die Tochter, nur
erſpäht, nie von ihrer Seite zu weichen pflegte, hat heute offen-bar nur Augen für das hübſhe, ländliche Couſinchen, und mit

dem niederdrückenden Gefühl, im Hinblick auf Clara eine koloſſale
Dummheit begangen zu haben, verläßt man den Park. Für
den nächſten Tag hat der Architekt ſich erboten, mit
„beiden Damen“ der a e einen Ausflug
nach Potsdam zu machen, damit Lieschen die Schlöſſer kennen
lerne. Um keinen Verdacht zu erregen, iſt das Anerbieten, obwohl
ſchweren Herzens, dankend angenommen worden. Während Lies-
chens und Claras Abweſenheit halten Onkel und Tante Kriegs
rath ab, was unter ſo ge ne Umſtänden zu thun. Der
an iſt gefaßt, ſeine Ausführung ſoll aber von dem Bericht ab

ängen den Clara über dieſen Ausflug erſtatten wird. Wie
nun dieſe bei der Heimkehr den geſpannt aufhorchenden Eltern
mit thränenerſtickter Stimme heimlich meldet, daß der Architekt

ſt S z der Conſine ſich beſchäftigt habe, da iſt deren Schick
al beſiegelt.

„Weißt Du, Lieschen,“ ſagte am nächſten Morgen der Onkel,
„wir haben uns entſchloſſen auch noch ein wenig fortzugehen.“

W ann denkt ihr zu reiſen?“ fragte Nichtchen in aller Un
uld.

„O! Nicht eher, als bis Du uns verlaſſen haſt!“
Das Mädchen hat verſtanden, daß ſie überflüſſig geworden.

Sie ahnt auch, wie das ſo plötzlich gekommen, und zwei Tage
darauf iſt die Reichshauptſtadt ärmer geworden um einen
Saiſonbeſuch.

Gewiß ſind die Provinzialen beſſer und vor allen Dingen welter
e als ihr Ruf. Der Provinziale, wie er heute noch zuweilen auf

er Poſſenbühne erſcheint, iſt eine Geſtalt, die gemeinhin ihre Wir
kung auf unſere Lachmuskeln nicht verſagt, der man aber im
Leben ſelten begegnet. Heute iſt der richtige Provinziale nicht
minder gewitzigt als der Berliner, dem nur mit Unrecht noch
eine beſondere „Helligkeit“ von unzuverläſſigen Chroniſten an
gedichtet wird, während z. B. unſere ſächſiſchen Stammesbrüder
uns nach dieſer Richtung, wie auf Grund der einwandfreien,

hen Literatur verſichert werden darf, bei weitem über
gen ſind.

Mancher, der ſeinen Vetter aus der Provinz durch den Glanz
der Reichshauptſtadt zu blenden gedacht mußte die Erfahrung
machen, daß der Fremdling ſich durchaus nicht imponiren läßt,
und daß er die Reize der eigenen Heimath dem, was Berlin zu
bieten hat, kühn an die Seite ſtellt. Nur für Eins hat er in
den meiſten Fällen kein Verſtändniß, für den Werth der Zeit,
der koſtbaren Zeit, die in Berlin weit höher im Curſe ſteht als
anderswo. Er weiß nicht, daß heute nirgends ſo hart und an
geſtrengt gearbeitet wird wie in der Capitale, und begreift daher
die Größe des Opfers nicht, welches ihm ſein Gaſtfreund mit
der ihm gewidmeten Zeit zu bringen gezwungen iſt. enn aber
nach dieſer Hinſicht die Anſprüche des provinzlichen Beſuchers
gar zu groß werden, dann blitzt wohl manchmal in dem Geiſt
des Berliners ein Gedanke auf, über deſſen Heimtücke er zwar
ſofort erröthet, der unter dem Einfluſſe der Nothwehr aber auch
bald feſte Umriſſe annehmen kann.

„Seit ſechs Wochen ſaß ſie uns auf dem Halſe“, ſo ſchil
dert uns ein n unſeres Blattes ſeine Leiden, „wir konnten
ſie wirklich nicht los werden. Jch bin lange genug in der Pro-
vinz geweſen, um zu wiſſen, welche lieben, feingebildeten Men
ſchen dort leben unſer Beſuch hatte ſich an dieſen Leuten kein
utes Beiſpiel genommen. Die würdige Dame bemäfelte Alles
ie fand nichts gut und ſchön. Berlin kam im Vergleich zu

ihrer Heimathſtadt ſehr ſchlecht davon, aber weiß der Himmel,
trotz alledem reiſte ſie nicht ab. Wir waren in Verzweiflung;
denn wir zahlten die Kriegskoſten und konnten uns
tro der Einquartirung die in unſerem Haushalte eine
völlige Rebellion ſchuf, nicht die Anerkennung unſeres Gaſtes
verdienen. Da erhielt dieſer eines ſchönen Morgens 7 Uhr mit
der erſten Poſt einen unfrankirten Brief. Meine gute Frau
wollte das Strafporto ſofort erlegen; ich aber litt es nicht.
„Mag die Dicke aufſtehen!“ Das war nun ſo meine Rache!
Sehr uncavaliermäßig, nicht wahr? Plötzlich hören wir einen
Aufſchrei; wir ſtürzen in das Zimmer. „Mein Gott, was iſtdenn paſſirt, Tantchen „Jhr habt mich nicht angemeldet; ich
ſoll auf die Polizei und meine Papiere mitbringen. Gewiß
werde ich noch eingeſperrt: Mein Gott, das überlebe ich nicht!“
Um allen Weiterungen zu entgehen, reiſte Tantchen ſchon Mittags
ab; der Abſchied war leider ihrerſeits recht kühl ſie konnte
uns nicht verzeihen, daß wir ſie nicht angemeldet hatten. Wie
aber lautete das behördliche Schreiben? Hier ſein Wortlaut:

„Nachdem Sie durch ſechs Wochen ſämmtliche Sehens-
würdigkeiten der Reſidenz in Augenſchein genommen haben, auch

nachweislich in verſchiedenen öffentlichen Lokalen zechend und
ſchmauſend bemerkt worden ſind, Sie alſo den Termin, den Leute
aus der Provinz nach Ortsgebrauch hier verweilen, bereits über
r haben, werden Sie zu einer Erklärung ob Sie etwa
auernd ihren Wohnſitz am Orte nehmen wollen, von

vorgeladen. Es wird hierbei bemerkt, daß Sie ſich polizeilich
noch nicht gemeldet haben, wofür in jedem Falle eine Ahndung
nach den Beſtimmungen der Landespolizei, im Unvermögensfalle
aber entſprechende Haft eintreten wird.“

Natürlich war das Schriftſtück nicht echt, ſondern ein
koloſſaler Ulk, mit deſſen Hilfe ein guter Freund unſeren Haus
halt von der Strafeinquartierung befreit hatte. Wenn man ſoetwas auf der Bühne fleht lacht man, aber man glaubt es nicht.

Wir aber haben es erlebt und gelacht vor Wonne und Schmerz,
wie noch nie in unſerem Leben.

Das Leder in der Konfektion.
(Noch etwas aus Berlin.)

In dem Schaufenſter eines Konfektionsgeſchäftes in der Jeruſalemer
ſtraße iſt gegenwärtig ein Damen-Jacket ausgeſtellt, das die Aufmerk-
ſamkeit der Paſſanten, auch der männlichen, in beſonderem Maße in
Anſpruch nimmt. Jn Form und Schnitt unterſcheidet es ſich nicht
weſentlich von den für die Mode des nächſten Herbſtes und Winters
feſtgeſetzten Modellen, aber es weiſt eine ganz neue Eigenart auf, die
ihm die Beachtung „weiteſter Kreiſe“ ſichert. Das neue Damen-Jacket
trägt nämlich einen veritablen Lederbeſatz, und die Verzierungen,
mit denen Bruſt und Hals reichlich geſchmückt ſind, beſtehen ebenfalls
aus zartem, weichen Leder.

Welch einen Blick in die Zukunft eröffnet dieſe Verwendung des
Leders bei der Toillette! Unter den Leuten, die ſich vor dem Schau
fenſter drängten, bemerkten wir einen würdigen Herrn, deſſen Blicke
r dem Ausdrucke der Rührung an dem weiblichen Kleidungsſtücke
ingen.

„Sieh, Emilie,“ wandte er ſich an ſeine neben ihm ſtehende Gattin,
„ich möchte den Mann preiſen, der auf den wahrhaft vernünftigenGedanken gekommen iſt, dem Leder eine ſolche Verwendung zu geben,

und mehr noch denjenigen, der ihn weiter praktiſch ausgeſtaltet. Oglück-
liche Zukunft, in der es uns geſtattet ſein wird, unſere Jungen in
Lederanzügen in die Schule zu ſchicken. Mögen die Anſchaffungs
koſten auch etwas hoch ſein, ſo iſt doch die Dauerhaftigkeit eines ſolchen
Anzuges von unſchätzbarem Werthe.“

„Jch fürchte, der Vortheil dürfte nicht allzu groß ſein,“ wandte
die Gattin ein. „Du vergißt, wie ſchnell unſere Jungen ihre Anzüge
auswachſen.“

Das Antlitz des würdigen Herrn verdüſterte ſich in einem Moment,
dann aber ſagte er frohgemuth: „Dann treten die Nachkommenden die
Erbſchaft an; die Anzüge vererben ſich von Generation W Generation.
Ich ſage Dir, Emilie, wir leben in einer großen Zeit. Wer weiß, wie
nahe wir ſchon der Löſung der ſozialen Frage ſind.“

In der That iſt die Einführung des Leders in die Konfektion ein
Schritt von ſo außerordentlicher Bedeutung, daß ſich die Folgen noch
gar nicht abſehen laſſen. Schon im letzten Jahre kam es zu kleinen,
ſchüchternen Anfängen: man verſah die Hüte mit ledernen Einfafſungen.
Daß die Jdee Anklang fand, ergiebt ſich aus dem lederbeſetzten Modell-
Jackett, und wenn die kühnen Neuerer nicht auf halbem Wege ſtehen
bleiben, ſo dürfte uns die kommende Saiſon noch manche Ueber-
raſchung bringen. Hat dann erſt einmal das Leder in der Damen-
konfektion feſten Fuß gefaßt, ſo kann ſich die HerrenSchneiderei der
neuen Richtung nicht lange verſchließen, zumal die männliche Ge-
wandung für die Verwendung des Leders noch weit geeigneter erſcheint
als die weibliche.

Auch die Literatur wird ſich rechtzeitig mit der neuen Mode-
richtung vertraut machen müſſen. „Fräulein Ludmilla ſah in ihrem
knapp anſchließenden Jäckchen von echtem Saffianleder allerliebſt aus.“
Oder „Der blinde Geiger errieth die Nähe der Gräfin aus dem eigen
artigen Parfüm, das ihr Juchtenjacket ausſtrömte.“ „Wie lange
hatte die arme Näherin darben und ſparen müſſen, um die zwei Ziegen
felle anſchaffen zu können, die ihre kunſtfertige Hand nun zu einem
Wintermäntelchen verarbeitete. Solchen und ähnlichen Stellen wird
man in den neuen belletriſtiſchen Erſcheinungen des nächſten Jahres
begegnen, und noch überraſchender wird die Ausbeute ſein, die uns
die Lyrik darbietet. Wie gefühlvoll kann in Zukunft der verliebte Poet
„vom Leder ziehn:“

Zwar ein Jacket mit Ledertheilen
Umſpannet Deinen zarten Leib
Doch nicht vor Amors kleinen Pfeilen
Schützt ſolch ein Panzer, holdes Weib.

Ich weiß zu gut, daß dieſes ſtraffe
Kalbfell ein weiches Herz umſchlingt,
In das Gott Amors kleine Waffe
Mit ſtarken Widerhaken dringt!

Und welch neues Feld bietet ſich denjenigen Schriftſtelkern dar,
die auf einen packenden Titel Werth legen! „Die Dame in Kalb
leder“ zum Beiſpiel iſt ein Titel, der ſich gewiß hören läßt.
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Was aber ſagen die KleiderſtoffFabrikanten zu der
neueſten Laune der Göttin Mode Haben ſie ſchon daran gedacht,
daß ihre Eriſten geradezu bedroht iſt, wenn die neue Richtung Oberhand behält Werden e die Sache ruhig ihren Gang gehen laſſen
oder die Hilfe des Staates anrufen, damit er hemmend und ordnend
in die Jrrgänge der Mode eingreife Hoffen wir das Beſte!

Allevlei.
Der amerikaniſche „Regenmacher“ Frank Melbourne,

deſſen Dienſte vor zwei oder drei Jahren von den Farmern des
amerikaniſchen Weſtens ſo lebhaft in Anſpruch genommen wurden, be
findet ſich zur Zeit in Cleveland, in Ohio, und hat ſich über die Kunſt
des Regenmachens in anerkennenswerth freimüthiger Weiſe ausgeſprochen.
Er geſtand zu, daß dieſe ganze „Kunſt“ ein Schwindel iſt (woran noch
kein vernünftiger Menſch gezweifelt hat) und daß er die Gabe, Regen
zu erzeugen, niemals in einem höherem Grade beſeſſen habe, als irgend
ein anderer Sterblicher. Er fügte lächelnd hinzu, das amerikaniſche
Volk finde Vergnügen daran, „behumbugt“ zu werden, und je größer
der Schwindel ſei, deſto leichter ſei er auszuführen. Uebrigens hat
Melbourne durch die Regenmacherei ein Vermögen erworben.

„Der letzte Rock als Glücksſtifter“ möchten wir eine kleine
Geſchichte nennen, die geſtern in Berlin SW. mit einer fröhlichen Hoch
zeit ihren Abſchluß fand. Vor fünf Jahren entſpann ſich eines Abends
in einem Reſtaurant der Oranienſtraße zwiſchen einigen Stammgäſten
und einem anſtändig gekleideten jungen Mann ein Geſpräch über die
ſoziale Stellung der Handlungsgehilfen in Deutſchland und Frankreich.
Der junge Mann, der längere Zeit in Paris konditionirte, nahm
energiſch für die dortigen Verhältniſſe Partei, was zur Folge hatte,
daß die Unterhaltung in einen höchſt unerquicklichen Streit ausartete.
Einer der Stammgäſte, ein ſtark angeheiterter Fabrikant von Gas und
WaſſerleitungsArſikeln ließ ſich endlich in ſeinem gekränkten Patriotiemus
zu Thätlichkeiten hinreißen. Er faßte den ſchmächtigen, jungen Mann
mit den Worten: „Raus mit dem Franzoſen!“ derb an und riß ihm
bei dieſer Gelegenheit ein großes Stück aus ſeinem ſehr ſauberen, aber
offenbar auch ſehr mürben, ſchwarzen Rock. Todtenbleich ſtand der
alſo Beſchädigte und ſprach: „Mein Herr, ich bin ein guter Deutſcher,
wenn ich auch das, was im Nachbarlande beſſer iſt, nicht verkenne.
Sie aber haben mich unglücklich gemacht mit Jhrer gewaltſamen Be
weisführung. Seit Wochen laufe ich in Berlin umher, um eine Stellung
zu finden. Sie haben mir mein letztes Kleidungsſtück in Fetzen geriſſen,
und ich werde wohl am beſten thun, in die Spree zu gehen!“ Eine

peinliche Pauſe entſtand; endlich nahm der jähzornige, im Grunde aber
herzensgute Fabrikant das Wort und ſprach gerührt: „Hm hm et

mir wirklich leid Sie ſuchen 'ne Stelle hm hier haben
ie meine Karte, laſſen Sie ſich morgen früh bei mir ſehen, da wird

ſich das Weitere finden.“ Und es fand ſich. Denn geſtern fand die
zeit des jungen Mannes mit der Tochter des Fabrikanten ſtatt,

dem er ſeit fünf Jahren ein tüchtiger Buchhalter war, um jetzt zu
ſeinem Geſchäftstheilhaber zu avanciren. Den zerriſſenen Rock ſeinen
Glücksſtifter hat er treulich aufbewahrt.

Ein vielverſprechendes „Küuſtler“-Enſemble. Einen wichtigen
g machte die Polizei in Neuhardenberg (Kreis Lebus), als

e die Mitglieder einer durchreiſenden Akrobaten Geſellſchaft einer
näheren Prüfung hinfichtlich ihrer Legitimation unterzog. Einer der
Künſtler entpuppte ſich dabei ſchließlich als der wegen Mordes ſteck
brieflich verfolgte Akrobat Trinczeck aus Hinterdorf. T. hatte mit der
Tochter ſeiner früheren Prinzipalen ein Verhältniß angeknüpft, welches
die Letztere nicht dulden wollte um das Hinderniß aus dem Wege zu
räumen, ſoll er die Mutter ſeiner Braut mit einem Hammer nieder
geſchlagen haben. Jetzt hat ihn das von ihm verlaſſene Mädchen,
welches irgendwo todtkrank darniederliegt, verrathen. Bei der erwähnten
Truppe befand ſich der Verbrecher erſt ſeit fünf Tagen. Ferner wurde
in einem anderen Mitgliede derſelben Geſellſchaft ein junger Abenteurer
entdeckt, der wegen Diebſtahls von der Behörde verfolgt wird. Es iſt
dies der etwa zwölfjährige Künſtlerlehrling Hermann Wuſtrack, der vor
vier Monaten ſeinen Eltern, kleinen Bauersleuten in Zorndorf, entlaufen
iſt. Beide Perſonen wurden nach dem Gerichtsgefängniß zu Seelow
übergeführt. Als dritte im Bunde geſellte ſich zu ihnen noch ein
Frauenzimmer, das bei der Geſellſchaft als Dienſtmädchen ſich aufhielt
und am Tage vorher einem Schlächtergeſellen vier Mark aus der
Taſche entwendet hatte. Die ſo arg „decimirte Künſtlertruppe“ aber
wurde veranlaßt, den Mauern Neuhardenbergs ſchleunigſt den Rücken
zu kehren.Eine klavierlüſterne amerikaniſche Miß ſchleicht ſich eines

Tages aus ihrem Hauſe, in dem der Hausmeiſters weder Klaviere noch
Hunde duldet, fort, um im Jnnern New-Yorks eine Schule
die den Ruf hat, ihre Zöglinge im Laufe eines Jahres zu K
erſten Rangen auszubilden. Nachdem die Miß dort ihr Anliegen vor
getragen hat, führt ſie die Lehrerin in einen Raum, wo viele ſchmale,
lange Tiſche ſtehen, an deren Längsſeiten Taſten aufgemalt ſind. Hier
muß ſich die Miß ſetzen, die Lehrerin nimmt ihr gegenüber Platz und
ſagt, das Fräulein ſollte ihr nur Alles nachmachen. Dann läßt ſie die
Finger mit unnachahmlicher Grazie auf den Tiſch fallen, die Gelenke
eingedrückt, die Finger ſchön gerundet. Die Miß thut es nach und
iſt entſetzt, wie plump ihre Hand auf den Tiſch purzelt. Endlich geh
die Handſtellung an. Es folgen Fingerübungen. Der Daumen wird

ünſtlern

in eine Vertiefung geſteckt, die anderen Finger müſſen ſich recken und
dehnen, in die Höhe hüpfen, gelenkig niederfallen, über den armen
eingepreßten Daumen der laut um Hilfe ſchreit, nach rechts und
nach links voltigiren. „Mir wird ſchwindlig!“ kreiſcht end
lich die Miß. „O, Sie werden noch viel ſchwindliger werden ver
ſichern die anderen Mädchen, die auch an der Lektion theilnehmen und
mit Fanatismus ihre Uebungen machen. Nachdem der Daumen dann
noch einige Einzelübungen gemacht hat, geht es in einen Turnſaal,
wo alle möglichen Armbeugungen und Handſtrecken, Kopfdrehen und
Fußpirouetten gelernt werden, Verbeugungen bis zum Boden,
das ſanfte Niedergleiten auf Klavierſeſſel, die Bewegungen beim
„Attackieren“ und beim Verlaſſen des Klaviers. Dann wieder, zer
brochen, lahm und müde, an die „Klaviere“ zurück, wo jetzt Vom
blattleſen mit Hilfe eines laut tickenden Metronoms gelernt wird, das
unaufhaltſam ſein Ticktack den Säumigen zuruft. Endlich, wird die ge
räderte Miß entlaſſen. Sie fragt nur zitternd: „Und das nennen Sie eine
Klavierſchule?“ „Das iſt die neue Methode, Klavier zu lernen!“ ant
wortet die Lehrerin. Wir trennen die Technik vom Tone, mein
Fräulein! Wenn die Muskeln gehörig geübt ſind, wenn Sie die
Technik gehörig und vollkommen beherrſchen, dann erſt, als Letztes,
kommt der Ton. Indeſſen aber kann neben Jhren Fingerübungen
und das iſt auch viel werth jedes kleine Kind ungeſtört ſchlummern

Das wird nach einer St. Pauler Zeitung als die neueſte amerikaniſche
Erfindung gerühmt.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
„Nach fünfundzwanzig Friedensjahren“. So lautet derTitel eines von Fr. Fretheren von Dincklage geſchriebenen Rückblicks

auf die Kriegsjahre von 187071 in der neueſten Nummer (28) der

Zeitſchrift „Für alle Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.
Berlin W Potsdamerſtr. 88). An der Hand von hochkünſtleriſch aus
geführten Bildern in Schwarz und Buntdruck führt uns Verfaſſer
auf die Schlachtfelder Frankreichs; er erklärt uns in feſſelnder Weiſe
die Situationen des Georg Bleibtreu'ſchen Gemäldes „Bei Elſaßhauſen“,
des G. Koch'ſchen „Auf dem Marſche nach Paris“, der Illuſtrationen
„Bayriſche Jäger bei Loigny“ und „Wegnahme von Mitrailleuſen bei
Karigny Evéque“. Die Figuren auf den beiden Th. Rocholl'ſchen
Bildern „Kampf um die Standarte der franzöſiſchen 7. Küraſſiere bei
Vionville“ und „Nichts vom Feinde“ erhalten Leben für den Beſchauer,
und die fürchterlich wilden Kampfſcenen bei Amanvillers und auf der
Hochfläche von Elſaßhaußen am 6. Auguſt werden dem Verſtändniß
näher gerückt. Den Glanzpunkt dieſer Kriegsjubiläumsnummer von
Für alle Welt“ bildet das große Dioramagemälde von Anton vonWerner „Die Kapitulationsverhandlungen zu Donchéry“. Alle Per
ſonen darauf ſind durchaus portraitähnlich, Bismarck, Moltke, deren
Begleiter und die franzöſiſchen Generale treten ſprechend aus dem Bilde
heraus, und die Gruppirung iſt eine ſo meiſterhafte, wie man ſie eben
nur von einem Anton von Werner verlangen kann. Außerdem ent
hält dieſes Heft von „Für alle Welt“ noch eine Reihe großer Bilder,
bringt neben den beiden großen Romanen „ecce ego Erſt komme
ich“ von Ernſt von Wolzogen und „Der Fremde“ von Robert Kohl
rauſch, eine Novellette von Olga Wohlbrück, eine illuſtrirte Beſprech
ung der Jungfraubahn und viele andere intereſſante Artikel, ſo daß
jeder Geſchmacksrichtung in dieſem Hefte gedient iſt.

Das letzte Glückauf“, die ergreifende Darſtellung eines Berg
mannsegräbniſſes nach dem Original von P. Stachiewies bildet als
Kunſtbeilage den auptſchmuck des 22. Heftes der Modernen Kunſt“
(Verlag von Rich. Bong, Berlin à Heft 60 Pf.). Ein Theil der Nummer iſt
einer Schilderung der modernen polniſchen Kunſt von Fritz Stahl ge
widmet, der an der Hand einer großen Zahl prächtig reproduzirter Bilder
die rn einer, trotz des mangelnden politiſchen Bandes in ſich ge
ſchloſſenen Malergruppe nachweiſt. Unter den beiletriſtiſchen Gaben iſt
neben dem laufenden, in der Treue der Schilderung an Zola erinnernden
Roman „Der Wein“ von Wolfgang Kirchbach beſonders eine durch
Feinheit der Stimmung ausgezeichnete Novelette „Iſt ſie's“ von Heinrich
Mann hervorzuheben. Beilage und 3
Bildchen ausgeſtattet, den neuen Wittelsbacher Brunnen in München,
die plaſtiſchen h e von dem Maienfeſt der Deutſchen Schrift
ſtellergenoſſenſchaften Berlin, den Canal Baumeiſter Ackerbaurath Baenſch
undeine Reihe von Tagesereigniſſen ingeiſtreicherflotter Manierilluſtrirend.

Ein Modejournal umſonſt. Es iſt den Fachkreiſen
unverſtändlich, wie es möglich ſei, paſſende, nach Maß angefertigte
Kleiderſchnitte unentgeltlich abzugeben. Bekanntlich bietet die Wiener
Mode“ (Verlag der „Wiener Mode“ in Wien) ihren Abonnentinnen
dieſen Vortheil. Noch merkwürdiger wird dieſe Erſcheinung dadurch,
daß jede Abonnentin ſo viel Schnitte verlangen kann, als es ihr be
liebt und da jeder Schnttt über 2 Mk. werth iſt, in die Lage kommt
von der Redaktion mehr zu erhalten, als das Abonnement von
fl. 150 250 pro Quartal beträgt. Dabei iſt die „Wiener Mode“
künſtleriſch vornehm, re und praktiſch. Probehefte in allen
Buchhandlungen. m ſelben Verlage erſchien ſoeben die Sommeraus
gabe des farbigen Modepracht Albums der „Neuen Wiener Modelle,“
die ſpeziell für beſſere Fachkreiſe beſtimmt iſt und allgemein als ein
hervorragendes Fachwerk anerkannt wird.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

ickzack ſind mit intereſſanten

r (002.8

3225383 2B Z33


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 329.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 165.
	[Seite 657]
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660







